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Natur erleben und mehr: Portal Westpfalz.de bündelt Tipps für alle Gelegenheiten // 
Kultur: Erfolgreiche Festivals // „HyStarter“-Wettbewerb: ZRW nimmt erste Hürde
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Mit Selbstbewusstsein die Kräfte bündeln

Mehr als 500.000 Menschen
leben in der Westpfalz, auf
einer Fläche, die größer ist als
das Saarland. Die Region um-
fasst das Pfälzer Bergland mit
dem höchsten Berg der Pfalz,
dem Donnersberg, die Stadt
Kaiserslautern und ihr Um-
land, die Westricher Moornie-
derung und die Sickinger Höhe
im Westen bis nach Zweibrü-
cken und Pirmasens im Süden,
sowie den westlichen Teil des
Pfälzerwaldes.

Ausgedehnte Wälder, sanfte
Hügel und rote Felsen prägen
das Bild der Region. Jeder kennt
den Pfälzerwald, das größte zu-
sammenhängende Waldgebiet
Deutschlands – ein einzigarti-
ges Stück Natur und touristi-
sches Highlight der Region. Und
immer noch ist der 1. FC Kaisers-
lautern das wichtigste Identifi-
kationsmerkmal. Die Westpfalz
bietet aber – zum Glück – weit
mehr als nur schöne Landschaf-
ten und den FCK.

Sie hat sich in den vergange-
nen Jahren erfolgreich zu einer
Region gewandelt, die nicht nur
Vorreiter im Bereich Digitalisie-
rung sowie wichtiger Hoch-
schul- und Forschungsstandort
ist, sondern auch IT/Software-
Experten und zahlreiche erfolg-
reiche, international vernetzte
mittelständische Unternehmen
mit besonderen Kompetenzen
im Bereich Maschinenbau und
Automotive beheimatet. Beson-
ders das Oberzentrum Kaisers-

Diese Sonderbeilage gibt Einblick in die Aktivitäten des Vereins Zukunftsregion Westpfalz (ZRW) und bietet viele
Informationen zur Region. Aktuell zählt der ZRW 361 Mitglieder. Darunter sind sowohl Unternehmen sowie Vertreter aus
Wissenschaft und Bildung als auch Institutionen, Vereine, Verbände, Gebietskörperschaften und Privatpersonen.

lautern erlebte in den vergange-
nen Jahren einen sichtbaren
Aufschwung, der sich im Bevöl-
kerungswachstum über die
„magische“ 100.000-Einwoh-
ner-Marke hinaus zeigte. Der
Großstadtstatus gibt der Stadt
neues Selbstbewusstsein.
Gleichzeitig gibt es viel zu tun,
sowohl in den größeren Städten,
als auch in den ländlichen Teilen
der Region, die zunehmend mit
Abwanderung zu kämpfen ha-
ben. Besonders das Thema
Fachkräftesicherung entwickelt

sich zu einer immer größeren
Herausforderung. Im Jahr 2012
hat sich der Verein Zukunftsre-
gion Westpfalz (ZRW) gegrün-
det, um die Kräfte innerhalb der
Westpfalz zu bündeln, damit
diese auch in Zukunft für alle
Menschen und Unternehmen
attraktiv bleibt. Die vorliegende
Sonderbeilage gibt einen Ein-
blick in die Aktivitäten des Ver-
eins ZRW sowie seiner Mitglie-
der und informiert darüber, was
sich in der Region bewegt. Dabei
reicht das Themenspektrum

diesmal vom Blick auf die Bau-
kultur der Westpfalz über eine
Ausbildungsinitiative, die Schü-
ler und Unternehmen wohnort-
nah zusammenbringen soll, bis
hin zu den Porträts der neuen
Vereinsmitglieder. |msw

INFO: ZRW-NEWSLETTER
Wer den Newsletter des Vereins Zu-
kunftsregion Westpfalz (ZRW)
abonnieren möchte, kann sich auf
der Startseite der Internetseite
www.zukunftsregion-westpfalz.de
dafür eintragen oder aber auch

formlos die entsprechende Bitte an
info@zukunftsregion-westpfalz.de
senden.
Der Newsletter erscheint monatlich,
der nächste am 5. November. Mit
dem Newsletter erhalten die Abon-
nenten die neusten Informationen
zu Projekten und Veranstaltungen
sowie weitere Nachrichten aus dem
Verein und zu wichtigen Entwick-
lungen in der Region Westpfalz.
ZRW-Mitglieder können über die-
sen Kanal zudem über eigene Akti-
vitäten und Veranstaltungen infor-
mieren.

Auf dem Weg zur Wasserstoffregi-
on: Verein Zukunftsregion West-
pfalz nimmt beim bundesweiten
„HyStarter“-Wettbewerb die erste
Hürde Seite 3

Natur erleben und mehr: Portal
Westpfalz.de bündelt Tipps für alle
Gelegenheiten Seiten 4 und 5

„Mi(n)tmachwelt“: Experimentier-
Tage auf der Gartenschau fördern
Interesse an technisch-naturwis-
senschaftlichen Fächern Seite 6

Hoher Spaßfaktor: Zum zweiten
Mal holen Kinder in der Kaiserslau-
terer Sommerschule Versäumtes
nach Seite 7

Literatur und Musik im Blickpunkt:
Zwei Festivals sorgen im Sommer
und Herbst in Kaiserslautern für
Furore Seite 8

Millionen für Veredelung von Ab-
fall: Bei „Waste2Value“ setzen For-
scher auf die Kraft von Mikroorga-
nismen Seite 9

INHALT

Besonders für Arbeitgeber interes-
sant: ZRW legt Westpfalz-Gutschein
auf / Modellcharakter für die West-
pfalz: Pop-up-Store in Pirmasens
bietet Gründern die Chance zum
Probelauf Seite 10

Hier sind sie alle auf einen Blick zu
sehen: Die Mitglieder des Vereins
Zukunftsregion Westpfalz in der
aktuellen Übersichtsgrafik

Seite 11 bis 13

Schönes erhalten und Neues sinn-
voll gestalten: ZRW widmet sich
dem Thema Baukultur Seite 14
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wettbewerb aus Seite 15

Ausbildungsplätze: Rema-Chef
Reiner Rudolphi möchte Schüler
und Unternehmen wohnortnah zu-
sammenbringen / Virtueller Schritt

in dieVergangenheit: So sah das Er-
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Im Porträt: Mit Jutta Metzler und
MarkusZwick verstärken zwei neue
Vorstandsmitglieder den Verein
ZRW Seite 17
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ter Draht der EU in die Region / In
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„Smartes“ Musikantenland wird zu
einem digitalen Tummelfeld: Der
Landkreis Kusel marschiert beim
Vorhaben „Smart Cities“ mit vor-
neweg Seite 19

Neue Mitglieder im Porträt: Gipfel-
sprint GmbH / Beyond Innovation
UG / Corporate Food Catering
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Unternehmensberatung Plenovia /
Verbandsgemeinde Hauenstein /

Film- & Fotostudio Pirmasens / Na-
turfreunde Kaiserslautern e.V. /
Verein „KulturArt Otterberg“ / VHS
Kaiserslautern / Eventservice „rent
it“ Seite 20 bis 23
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Wirkt beinahe mystisch: Ausblick von der Wegelnburg im Landkreis Südwestpfalz. FOTO: HARALD KRÖHER/FREI

Kultur lebt fort: „Musik*Bühne bleibt“ hat Esther Mertel ihr Festi-
val in Kaiserslautern überschrieben. FOTO: THOMAS BRENNER/FREI
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Die Westpfalz ist auf dem Weg zur Wasserstoffregion

Hoch hinaus mit Wasserstoff.
So lässt sich der Sinn von „Hy-
Starter“ in etwa erfassen: Hy
steht für das englische Wort
Hydrogen und spielt gleichzei-
tig mit dem Begriff high – hoch.
65 Regionen nahmen am Wett-
bewerb teil, 15 können nun als
„HyStarter“ auf umfangreiche
Beratungsangebote zurückgrei-
fen. Im Rahmen der Bundes-
strategie „HyLand“ gibt es wei-
tere Wettbewerbsstufen mit
den Namen „HyExperts“ und
„HyPerformer“. Bundesver-
kehrsminister Andreas Scheuer
in einer Mitteilung: „Mit ,Hy-
Land‘ bringen wir die Technolo-
gie raus aus dem Labor und hin
zu den Menschen im Land. Eine
Technologie, die es uns ermög-
licht, Mobilität neu und ganz-
heitlich zu organisieren – von
der Produktion der Energie
über die Antriebstechnologie
bis hin zur Tankinfrastruktur.“

Auf dem Weg vom „HyStar-
ter“ zum „HyExpert“ macht sich
der Verein Zukunftsregion
Westpfalz (ZRW) nun daran, ein
Netzwerk für lokale Wasser-

Der Verein Zukunftsregion Westpfalz nimmt beim bundesweiten „HyStarter“-Wettbewerb die erste Hürde

stoffakteure aufzubauen. „Mit
Hilfe der bundesweiten Exper-
tise der betreuenden Unterneh-
men Energy Engineers, Spilett
new technologies und Nuts One
soll in den kommenden Mona-
ten ein schlagkräftiges Akteurs-
netzwerk aufgebaut und eine
Potenzialuntersuchung erar-
beitet werden“, teilt Projektbe-
treuer Arne Schwöbel mit, was
mit dem „HyStarter“-Zuschlag
verbunden ist.

Ganz am Anfang des Wegs
steht die Westpfalz indes längst
nicht mehr. Als ersten starken
regionalen Partner hat der ZRW
nach eigenen Angaben die
Pfalzwerke im Boot. „Auch zur
Energieagentur Rheinland-
Pfalz und der in Kaiserslautern
verorteten Initiative ,Blue Cor-
ridor‘ von Stadtwerken, WVE
und Zentraler Abfallwirtschaft
bestehen vielversprechende
Kontakte“, sagt Schwöbel. Ide-
en und erste Projekte seien da,
jetzt sei der Punkt erreicht, sie
zu fundieren. Bei einer reinen
Potenzialuntersuchung werde
der ZRW nicht stehen bleiben.

Der ZRW hat dabei nicht nur
die Mobilität im Blick. Es geht
um mehr als Wasserstofftank-
stellen. ZRW-Geschäftsführer
Hans-Günther Clev sieht einige
vielversprechende Ansatz-
punkte. Er nennt den anstehen-
den Ausbau im Bereich Erneu-
erbarer Energien und die hier-
durch zu erwartenden Über-

D ie Westpfalz gehört zu den 15 Gewinnern des vom Bun-
desverkehrsministerium ausgeschriebenen Wettbe-
werbs. Nun geht der Verein ZRW daran, ein passgenaues
Konzept zu schneidern. Partner gibt es schon.

schüsse, die gespeichert wer-
den wollen, aber auch einige
ungenutzte Potenziale im Be-
reich der Versorgungsinfra-
struktur als Beispiele. Auch bei
besonders energieintensiven
Unternehmen seien Anwen-
dungen denkbar.

Überdies sollen die Nähe und
die bestehenden Kooperations-

strukturen zur Metropolregion
Rhein-Neckar genutzt werden.
Diese gehört als „HyPerformer“
zu den wenigen europäischen
Vorreiterregionen für Wasser-
stofftechnologie. Punktet auch
die Westpfalz in weiteren Run-
den des Wettbewerbs, stehen
Investitionen im Millionenbe-
reich in Aussicht. |kgi

10645325_20_5

kai_b1_3

Samstag, 2. Oktober 2021 DIE RHEINPFALZ | Seite 3Verein Zukunftsregion Westpfalz

Ein Prototyp eines Lasters, wie ihn Daimler vorgestellt hat. Er fährt mit Strom aus Wasserstoff. Die
Technologie will der Kaiserslauterer „Blue Corridor“ beispielsweise für die Flotte der Abfallverwer-
tung nutzen. FOTO: BRITTA PEDERSEN/DPA



Westpfalz.de: Virtuelles Tor zu Land und Leuten

Klar, das neue – und erstaunlich
umfassende – Angebot richtet
sich in erster Linie an all jene, die
diesen lebenswerten Winkel der
Welt noch gar nicht kennen.
Oder nur vage Vorstellungen da-
von haben. Die Zielgruppe ist
nicht gerade klein: Zweifelsohne
sind Studienplätze an der Hoch-
schule oder der Technischen
Universität äußerst gefragt. Die
Westpfalz-Metropole Kaisers-
lautern hat sich nicht von unge-
fähr einen exzellenten Ruf er-
worben.

Auch Fachkräfte sollen den
Weg in die Westpfalz finden. Der
Arbeitsmarkt auch hierzulande
verlangt ja längst schon nach gut
ausgebildeten jungen Leuten,
die sich etwa in den Forschungs-
instituten Kaiserslauterns, aber
auch im gewerblichen Bereich
und auf produzierendem Sektor
tummeln. Die Chancen auf einen
guten Job sind nicht nur in der
„kleinen Großstadt“, sondern
auch rundum nicht zu verach-
ten. Und: Die politisch Verant-
wortlichen gerade in Stadt und
Landkreis Kaiserslautern, aber
auch im Kreis Kusel beispiels-
weise suchten in jüngster Zeit
fast händeringend nach geeigne-
ten Arealen, um Gewerbegebiete
auszuweisen. Das zeugt davon:
Die Westpfalz ist auch für Unter-
nehmen auf Standortsuche eine
durchaus ernsthafte Option.

„Neu-Westpfälzer“ mit Infor-
mationen, mit Wissen und mit
Kontaktadressen auszustatten,
diese Absicht verfolgt der ZRW-
Geschäftsführer Hans-Günther
Clev mit dem neuen Portal zur
Westpfalz. Es wird auch schon
durchschritten, obgleich die
Werbetrommel bislang stumm
geblieben ist.

Trotzdem werden pro Woche
bereits um die 200 bis 300 Zu-
griffe registriert. Die Zahlen hat
Alena Fries parat. Die Wirt-
schaftsinformatikerin zählt zum
kompetenten Team der ZRW-
Geschäftsstelle und hat die
Web-Präsenz mit aufgebaut. Ihr
oblag es, die technischen Hür-
den zu meistern, während ihre
Kollegen und Geschäftsführer
Hans-Günther Clev für den In-
halt zuständig waren. „Es war al-
les sehr gut vorbereitet. Tech-
nisch war gar nicht mehr so viel
zu machen“, resümiert Alena
Fries. „Die Konzeption ist 2019

Verein Zukunftsregion Westpfalz bündelt Informationen und Tipps zur Region auf einer Internet-Plattform

erstellt worden, Anfang vergan-
genen Jahres haben wir das
Grundgerüst aufgebaut und mit
der Aufbereitung der Inhalte be-
gonnen“, erläutert ZRW-Pro-
jektmanager Arne Schwöbel zur
Entstehung der schon längere
Zeit geplanten Informations-
fundgrube.

Jetzt soll es intensiv daran ge-
hen, für das Projekt zu werben.
Verstärkt soll über die sozialen
Medien für die Seite geworben
werden. Aber auch auf konven-
tionelle Art wollen die Verant-
wortlichen das Projekt pushen.
Schwöbel denkt etwa daran, Li-
nienbusse mit Werbefolien zu
bekleben.

„Es nützt uns ja nichts, wenn
sich Leute nur zufällig da rein-
klicken“, sagt Schwöbel. Wie es
sich auswirken kann, wenn
mögliche Nutzer mit der Nase
darauf gestoßen werden, hat er
kürzlich bei der Mint-Messe auf
der Gartenschau erlebt. „Da hat-
ten wir um die 1000 Zugriffe in
dieser Woche“, nennt Schwöbel
den Nebeneffekt. Bei der Messe
war selbstredend auf die Mög-
lichkeit verwiesen worden, vie-
lerlei Informationen über die
Forschungslandschaft in der
Westpfalz aktuell im weltum-
spannenden Netz zu finden. Die
Seite beleuchtet so ziemlich alle
Aspekte, die beim Leben, Arbei-
ten und Wohnen in der West-

pfalz von Belang sind. Sämtliche
Kommunen finden sich da wie-
der, wobei die schon bestehen-
den Angebote der kommunalen
Körperschaften verlinkt sind,
der Nutzer also über den Land-
kreis zur Verbandsgemeinde
und über deren Seiten auch zur
kleinsten Ortsgemeinde gelangt.

„Leben und wohnen“, „entde-
cken und erleben“ – das sind nur
zwei von vielen Rubriken, unter
denen sich dann weiterführende
Informationen zur Freizeitge-
staltung, zum Wohnungsmarkt,
auch zur Versorgung mit all den
Dingen des täglichen Lebens fin-

W as braucht der Student, der sein berufliches Rüstzeug
in der vielfältigen Hochschul-Landschaft Kaiserslau-
terns erwerben will? Was benötigen Unternehmen, die
mit einer Ansiedlung in dieser Region liebäugeln? Ge-

ballte Informationen – und so einiges mehr – finden sie auf der
Internet-Plattform westpfalz.de. Eine wahre Fundgrube, diese
Web-Präsenz. Die auch verrät, was einst eine riesige Magma-Bla-
se im nördlichen Teil der Pfalz angerichtet hat.

den. Eine bedeutende Zielgrup-
pe sind Unternehmen und mög-
liche Existenzgründer. Ihnen er-
möglichen die Web-Informatio-
nen den Zugang zu Ansprech-
partnern, zu Fördermöglichkei-
ten sowie zu bestehenden Netz-
werken. Den ausländischen In-
teressenten steht auf west-
pfalz.eu eine englische Fassung
mit Übersetzungen in allen
Sprachen der Welt zur Verfü-
gung.

Und letztlich kommt auch das
unterhaltende Element nicht zu
kurz. Empfohlen sei mal ein
Blick in die Kategorie „Land und

Leute“: Da öffnet sich Nutzern in
der Rubrik „Schon gewusst?“
eine Fülle von Fakten zum Stau-
nen und Schmunzeln.

So ist etwa zu erfahren, was
eine Magmablase im nördlichen
Teil der Pfalz angerichtet hat. Be-
sagte Blase muss unvorstellbar
mächtig gewesen sein und lang
geblubbert haben, ehe sie
schließlich den Erdboden anhob.
Entladen hat sich die unvorstell-
bare Energie vor gut 285 Millio-
nen Jahren. Und das Ergebnis?
Ist das höchste Bergmassiv der
gesamten Pfalz, weithin als Don-
nersberg bekannt. |cha

LAND UND LEUTE

... dass im Jahr 1592 im Herzog-
tum Pfalz-Zweibrücken bereits
die allgemeine Schulpflicht ein-
geführt wurde? Damals übri-
gens eine weltweite Premiere.

... dass die größten Schuhe der
Welt in der Südwestpfalz zu fin-
den sind? Kaum anzunehmen,
dass die Treter im Schuhmuse-
um Hauenstein wirklich jeman-
dem passen könnten. Er oder
sie bräuchten Schuhgröße 247.

... dass 1869 ein Knall in Krä-
henberg bis nach Wiesbaden zu
hören war? Er rührte vom Ein-
schlag eines Meteoriten.

... dass Pirmasenser Spezialis-
ten Daten von Festplatten wie-
derhergestellt haben, die aus
den Trümmern des World Trade
Centers gegraben wurden? Die
Firma Convar gilt weltweit als
erste Adresse für Datenrettung.

Quelle: westpfalz.de

Schon gewusst ...?
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Einladend: die Startseite des Westpfalz-Portals. WESTPFALZ.DE/SCREENSHOT: CHA

Wo bin ich und wo kann ich hin? Wer in die Westpfalz kommt, findet Tipps für alle Gelegenheiten.
Sei es Unterkunft, Verpflegung oder auch Freizeitgestaltung. WESTPFALZ.DE/SCREENSHOT: CHA

Zugriffszahlen sollen
noch kräftig zulegen



Eine Plattform auch für Genüsse und Genießer

Pfälzer Wein zu kredenzen, das
ist kein Privileg der Winzer im
östlichen Teil des Landstrichs.
Auch in der Nordpfalz wachsen
Reben, die Wohlgeschmack ver-
heißen. Bier wird in Winnweiler
gebraut, edle hochprozentige
Getränke werden überall in der
Westpfalz gebrannt. Genuss in
fester Form ist in ungleich grö-
ßerer Auswahl zu finden. Und
wer nun Schmackhaftes sucht,
wird auch übers Webportal der
Westpfalz fündig.

Erzeuger vor Ort finden da
eine Marktplattform. Selbstver-
markter, die einen Hofladen be-
treiben oder ihre Produkte auf
Wochenmärkten feilbieten, las-
sen sich mit wenigen Mausklicks
ausfindig machen.

Handel und Gewerbe vor Ort
zu stärken, ist ohnehin ein we-
sentliches Ziel, das die Betreiber
der Westpfalz-Seiten seit lan-
gem vehement verfolgen. Nun
tut sich eine neue Möglichkeit
auf, die Stärken der Region zu

Internet-Präsenz westpfalz.de führt Verbraucher zu regionalen Erzeugern – Freizeitgestaltung nimmt viel Raum ein

präsentieren – und im wahrsten
Sinne des Wortes aller Welt vor
Augen zu führen.

Die Informationsfülle lässt
kaum zu wünschen übrig – und
doch kann eine solche Präsenta-
tion nie den Anspruch auf Voll-
ständigkeit erheben. Das ver-
deutlicht auch Hans-Günther
Clev: „Wer sich vergessen fühlt,
wer sich nicht auf diesen Seiten
wiederfindet, darf sich gern
melden.“ Denn jede „Beschwer-
de“ könne dazu führen, ein wei-
teres Mosaikteilchen einzubau-
en.

Schritt für Schritt soll die In-
ternet-Präsenz denn auch er-
weitert werden. Ein nie enden-
wollendes Unterfangen ...

Vieles aber hat westpfalz.de
schon beim Start bieten können.
Umfassend sind die Standort-
profile, die Gemeindeporträts,
annähernd brandaktuell die
Darstellung von Forschungs-
und Branchenlandschaft. Studi-
um, Aus- und Weiterbildung ist

G esellig und genussfreudig, naturverbunden, aber gleich-
sam kreativ: Eigenschaften, die den Menschen in der Pfalz
gern zugeschrieben werden. Dies spiegelt auch das Inter-
net-Portal westpfalz.de wider. Wer Geselligkeit und Ge-

nuss frönen möchte, nach Zerstreuung sucht, wird mit Sicher-
heit fündig. Das geht so weit, dass sich etwa edle Tropfen von der
Traube gleich per Klick bestellen lassen.

großes Augenmerk gewidmet.
Und höchst vielfältig wie kom-
plett ist die Darstellung all des-
sen, was sich in der Westpfalz
unternehmen lässt.

Ausflugsziele, Sport und Frei-
zeit, Kultur und Unterhaltung:
Die Rubriken auf der Webseite
sind reich bestückt und künden
von den vielfältigen Möglichkei-
ten, die Seele baumeln zu lassen
oder sich auszupowern. Sport
spielt eine große Rolle; Wander-

freunden tun sich Empfehlun-
gen auf, die sie durch ein wahres
Paradies führen. In puncto Wan-
dern kann die Westpfalz be-
kanntlich mit größten Pfunden
wuchern.

Pfälzerwald und Nordpfälzer
Bergland sind hinreichend be-
schrieben. Ergänzt werden die
vielen Tipps durch Adressen, die
Übernachtungsmöglichkeiten
aufweisen. „Wir wollen schauen,
dass wir Hotels und Gastrono-

miebetriebe auch dazu bewegen
können, in ihren Häusern auf die
Seite aufmerksam zu machen“,
hält Geschäftsführer Hans-Gün-
ther Clev derlei Wechselwirkun-
gen für sehr wichtig. So könnten
QR-Codes in gastlichen Häusern
die Gäste direkt auf die Seite
führen, die dann wiederum über
all das hinweist, was es in direk-
ter Nähe zu entdecken gibt. Die
Möglichkeiten scheinen schier
unerschöpflich. |cha
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Wo gibt’s was an Gutem für den Magen? Die Website verrät es. WESTPFALZ.DE/SCREENSHOT: CHA

Unsere Angebote fi nden Sie an 16 Standorten 
in Rheinland-Pfalz.

Vielfältige Arbeitsplätze und 
berufliche Qualifizierung

Zentrale Dienste

Altenhilfe stationär 
und ambulant

Wohnkonzepte und 
ambulante Assistenz

Kinder- und Jugendhilfe Kultur, Sport und Freizeit
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„Mi(n)tmachwelt“ weckt in kleinen Forschern Lust auf mehr

Interesse wecken an der Be-
schäftigung mit Mathe und In-
formatik, generell mit Natur-
wissenschaften und mit Tech-
nik – dies verbirgt sich hinter
dem Kürzel Mint. Das Akronym
steht nicht mehr nur für die Fä-
cher beziehungsweise Sparten:
In der Deutung des Begriffs
schwingt bereits die Absicht
mit: Mint verdient gehörigen
Schub. Weil es ohne nicht geht,
weil die Bedeutung stetig zu-
legt. Wie sonst, wenn nicht mit
wirksamen technischen Ent-
wicklungen, sollen die Heraus-
forderungen heute und in Zu-
kunft gemeistert werden?

Mint bekommt nun gerade in
der Westpfalz schon seit Jahren
Schub. Eine entsprechende In-
itiative hat sich bereits vor Jah-
ren formiert und bereits einiges
erreicht. Grundidee ist, Schulen
zu unterstützen, Lehrer für die
gemeinsame Idee zu gewinnen,
möglichst früh schon die Be-
schäftigung mit Mint-Elemen-
ten zu fördern. Beispielsweise
sind für Grundschulen bereits
modulare Baukästen entwor-
fen worden, die anschaulich-
interessante Versuche im Un-
terricht ermöglichen und die

Experimentier-Tage auf der Gartenschau fördern Interesse an technisch-naturwissenschaftlichen Fächern

Experimentierfreude wecken
helfen sollen.

Der wichtige Aha-Effekt, der
stand jetzt auch Anfang Sep-
tember bei der „Mi(n)tmach-
welt“ im Vordergrund. Anfang
September hat diese schon län-
ger gereifte Idee nun erstmals
Gestalt angenommen. Schau-
platz war die Gartenschau.

Dort hat es sich gut gefügt,
dass das neue Kompetenzzent-
rum Ökologie, Technik und So-
ziales inzwischen fertig ist. Die
ehemalige Blumenhalle am
Eingang des Gartenschau-
Areals ist zu einem Seminarge-
bäude umgebaut worden. Er-
möglicht hat dies übrigens das
in Kaiserslautern ansässige und
weltweit agierende Unterneh-
men Wipotec.

Als führender Anbieter von
intelligenter Wäge- und In-
spektionstechnologie hat auch
dieses Unternehmen – um 1988
als Ausgründung der Techni-
schen Universität entstanden –
steten Bedarf an Fachkräften
mit fundierter Naturwissen-
schaftlich-technischer Ausbil-
dung. Nicht zuletzt von daher
zählt Mitgründer Theo Düppre
zu den Verfechtern der Mint-
Strategie.

Wipotec, ZRW und die Le-
benshilfe Westpfalz als Haus-
herr der Gartenschau hatten
nun die Herausforderung ge-
stemmt, eine Messe-Plattform

zu bieten. Die Präsentations-
idee hat ZRW-Geschäftsführer
Hans-Günter Clev nach eige-
nem Bekunden von einer Reise
aus der irischen Hauptstadt
Dublin mitgebracht.

So wie dort Probier-Stände
einer Universität dazu animiert
hätten, einfach mal aus dem
Stegreif zu experimentieren, so
hatten nun einige Partner aus

G eschmack an Mint finden? Das fällt (zu) vielen offenkun-
dig noch (zu) schwer. Allenthalben wird gern mangelndes
Interesse junger Menschen an den sogenannten Mint-
Disziplinen beklagt. Lust auf Naturwissenschaft und

Technik zu machen, dies haben Schulen und Hochschulen, wis-
senschaftliche Institute und nicht zuletzt der Verein Zukunftsre-
gion Westpfalz (ZRW) weit oben auf die gemeinsame Agenda ge-
setzt. Jetzt ist ein Meilenstein gesetzt worden – mit der ersten
Mint-Messe in Kaiserslautern.

der reichen Hochschul- und
Forschungslandschaft Kaisers-
lautern, aber auch Institutionen
wie der Verein „Lauter Steine“
Mitmach-Stationen aufgebaut.

„Lauter Steine“, das sind die
vereinigten Lego-Enthusiasten,
die mit ihrer vielbeachteten
Dauerausstellung mit Bauwer-
ken und Szenen aus Zigtausen-
den bunter Steinchen der Gar-
tenschau eine echte Attraktion
beschert haben. Mit ihren Bei-
trägen und Lego-Robotix-Mo-
dellen habe gerade dieses An-
gebot größten Zuspruch geern-
tet, stellt ZRW-Projektmanager

Arne Schwöbel rückblickend
fest.

Im Kompetenzzentrum auf
der Gartenschau soll auch künf-
tig das Interesse für die Be-
schäftigung mit Naturwissen-
schaft und Technik schon bei
Kindern ab dem Grundschulal-
ter geweckt werden.

Die „Mi(n)tmachwelt“ aller-
dings, die könnte weiterwan-
dern. Ziel sei, einmal im Jahr
solch ein Angebot zu unterbrei-
ten. Laut ZRW ist etwa vorstell-
bar, die nächste Präsentation
im Dynamikum in Pirmasens
zu organisieren. |cha
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Vieles zu entdecken: Auch Landesbildungsministerin Stefanie Hu-
big hatte sich bei der Mint-Messe ein Bild gemacht. Martin Schild
(Mitte) und Detlef Sültemeyer vom Lego-Verein „Lauter Steine“
erläutern eine Mitmach-Station. FOTO: VIEW-ZRW/FREI

Mint-Welten sind faszinierende
Welten: Dafür lassen sich Kin-
der und Jugendliche recht leicht
begeistern, wenn denn ein we-
sentlicher Grundsatz ins Kalkül
gezogen wird: Zuschauen allein
ist nicht genug. Es gilt, den For-
scher-Nachwuchs Hand anlegen
und (be-)greifen zu lassen. Auf
Basteln und Tüfteln folge dann
im besten Falle Forschen und
Studieren.

Dass in puncto Mint-Förde-
rung noch einige Anstrengun-
gen nötig seien, hat Udo Wagner
betont. Der Geschäftsführer Pro-
duktion und Mitgründer von
Wipotec nannte es ein erstre-
benswertes Ziel, ein Netzwerk
all jener Einrichtungen in Kai-
serslautern zu schaffen, die Mint
fördern und letztlich davon pro-
fitieren.

Wipotec hat das seine längst
getan, unter anderem das Kom-
petenzzentrum selbst initiiert

Auf Basteln, Tüfteln folgt Forschen und Studieren
und gefördert. Die Premiere in
den neu geschaffenen Räumen
in Form der „Mi(n)tmachwelt“
hat ebenfalls der Global Player
aus Kaiserslautern ermöglicht
und nach Kräften unterstützt.
Hochschule wie Technische Uni-
versität Kaiserslautern sowie
ZRW und Lebenshilfe Westpfalz
hatten dabei kooperiert.

Die zweitägige Messe konnte
nicht ganz so üppig ausfallen
wie ursprünglich gehofft: „Wir
wollten ursprünglich die Gar-
tenschauhalle mit hinzu neh-
men“, blickt ZRW-Projektmana-
ger und Mint-Fachmann Arne
Schwöbel zurück. Seit der Pan-
demie aber ist die Halle der Ein-
lasskontrolle vorbehalten.

Trotzdem: Mit Angebot, Ver-
lauf und Zuspruch war Schwöbel
sehr zufrieden. Auffallend: Viele
Familien, die eigentlich nur die
Gartenschau besuchen wollten,
seien nach einem neugierigen

Blick in die Ausstellungsräume
regelrecht hängen geblieben, so
sehr hätten die Offerten faszi-
niert, die wie gewünscht auf den
Mitmach-Effekt gesetzt hätten.

Dass auf Basteln und Tüfteln
Interesse auch fürs Forschen
und Studieren erwachsen kön-
ne, hat die rheinland-pfälzische
Bildungsministerin Stefanie Hu-
big hervorgehoben, die bei der
offiziellen Eröffnung des Laute-
rer Gartenschau-Kompetenz-
zentrums zu Gast war und bei
der Gelegenheit auch der Mint-
Messe Aufmerksamkeit gewid-
met hatte.

Wie wichtig technisches Ver-
ständnis sei, hatte der Techni-
sche Geschäftsführer von Wipo-
tec, Jens Kühn, betont. Der Wirt-
schaftsstandort Deutschland sei
getrieben von Technik; zwangs-
läufig brauche es in dieser Hin-
sicht auch entsprechend starken
Nachwuchs. |cha
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Ein Hingucker: Das Robotix-Modell reizt dazu, sich mit der Funktionsweise zu befassen. FOTO: ZRW/FREI
Förder-Schub schon
für die Grundschulen

Lego-Technik zieht die
meisten Blicke auf sich



Die Fünf in Kunst tut plötzlich gar nicht mehr weh

Judith Boy ist nicht so leicht zu
übersehen. Die Lauterer „Upcy-
cle- und Performance“-Künstle-
rin tritt gern in trashigem Outfit
auf. So schrill oft ihre Gewänder,
so sehr ist ihr künstlerisches
Tun geschätzt. Darüber hinaus
sind Judith Boy offenbar bis dato
verborgene kunstpädagogisch-
didaktische Talente eigen. Som-
merschul-„Rektorin“ Sabine Mi-
chels hat sie mit Bewunderung
und höchst amüsiert entdeckt ...

Sabine Michels leitet das Bil-
dungsbüro der Kaiserslauterer
Stadtverwaltung. Diese Institu-
tion im Rathaus Nord ist seit
dem vergangenem Jahr perso-
nell merklich geschrumpft. So
stand denn die Leitende Ver-
waltungsfachfrau in organisato-
rischen Belangen weitgehend
alleine da.

Kompetente Kräfte aber hat
sie zur Genüge um sich scharen
können. Denn neben den 22
Lehramtsstudenten, die sich in
der Sommerschule pädagogi-

Zum zweiten Mal holen Kinder in der Kaiserslauterer Sommerschule Versäumtes nach – Hoher Spaßfaktor bereitet Freude

sche Sporen verdienen, Prakti-
kumsscheine und vor allem Er-
fahrung sammeln konnten, hat
die Bildungsbüro-Managerin
noch weitere Mitstreiter gewin-
nen können.

„Wir haben schon im Winter
Vereine angesprochen und um
Unterstützung gebeten“, erläu-
tert Sabine Michels. Bei Jugend-
feuerwehr und Pfadfindern, um
nur mal zwei Institutionen zu
nennen, standen ihr die Türen
weit offen. Denn die Jugendor-
ganisationen sind bekanntlich
dringend auf Nachwuchs ange-
wiesen. Die Aussicht, in der
Sommerschule für sich und ihre
gute Sache werben zu können,
war wohl durchaus verlockend.

Was aber hat nun eine Feuer-
übung mit ernsthaftem Schul-
unterricht zu tun? Viel, zumin-
dest, wenn es mal nicht um
Lernerfolg-Nachweis, also Zen-
suren, oder um Lehrplan-Stren-
ge geht. Solche Zwänge gibt es
in der Sommerschule nicht.

Um es klarzustellen: Die In-
tention ist eine sehr ernsthafte,
der Hintergrund ein trauriger:
Der Pandemie ist geschuldet,
dass nicht eben wenige Kinder
so einiges versäumt haben. Mal
abgesehen davon, dass der not-
gedrungene Wechsel in den di-
gitalen Fernunterricht bei eini-
gen schon an mangelnden tech-
nischen Voraussetzungen kra-
chend gescheitert ist: Präsenz-
unterricht ist nun mal für man-
che noch wichtiger als für die
meisten anderen. Kinder mit
Defiziten, die auf individuelle
Förderungsversuche mehr an-
gewiesen sind als andere, gera-

L ernlücken schließen und Spaß dabei haben? Ein hoher An-
spruch, sicher leicht dahingesagt. Offenkundig aber haben
es die Verantwortlichen der Stadtverwaltung und ihre Part-
ner aufs Neue geschafft, die scheinbar widersprüchlichen

Ziele unter einen Hut zu bringen. So geschehen bei der zweiten
Auflage der Sommerschule. 156 Kinder haben diesmal mitge-
macht, Ferienwochen geopfert und Versäumtes nachgeholt.

ten in solchen Krisenzeiten
noch weiter ins Hintertreffen.

Die Sommerschule war nun
schon im vergangenen Jahr ein
Rezept, dieser Entwicklung ent-
gegen zu steuern. Bei der Pre-
miere 2020 hat sich das Rezept
als wirkungsvoll erwiesen. We-
nig verwunderlich also, dass es
aufs Neue verschrieben wurde.

156 Kinder der Stufen fünf bis
acht aus allen Schularten haben
davon profitieren dürfen. In Ma-
the, Deutsch, Englisch und Na-
turwissenschaften galt es, ver-
säumten Stoff aufzuarbeiten.

Keine Regelschule vermag in-
des derart gute Voraussetzun-

gen bieten: Gelernt wurde in
Kleingruppen zu höchstens
zehn Wissensdurstigen. Und ein
Freizeit-Programm gab’s oben-
drein. Das war ein Bonbon, aller-
dings ein großes. Immerhin hat-
ten die Sommerschul-Besucher
ja auch zwei Wochen ihrer Feri-
enzeit geopfert.

Genau da kamen nun Pfadfin-
der und Feuerwehr ins Spiel.
„KL.Digital“ machte mit, ebenso
gewährte die Hochschule Ein-
blick. Jede Menge Förderer und
Sponsoren, darunter auch der
Verein Zukunftsregion West-
pfalz, haben die Sommerschule
ermöglicht.

„Nachhaltigkeit war uns da-
bei wichtig“, erläutert Michels.
„Wäre schön, wenn einige Kin-
der so viel Spaß an den Angebo-
ten hatten, dass sie sich den Ver-
einen anschließen.“ Oder dass
sie sonstwie profitieren.

Wie etwa der Junge, der Ju-
dith Boy ein selbstgemaltes Bild
gezeigt hat. Einfühlsam habe
die Künstlerin das Bild interpre-
tiert, gelobt und kommentiert,
schildert Sabine Michels die Be-
gebenheit. „Ich hab’ aber ’ne
Fünf in Kunst“, habe der Junge
seufzend geantwortet. Eins sei
nun gewiss: Die Fünf tue seither
kaum mehr weh. |cha
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Öder Frontalunterricht? Keine Spur davon in der Kaiserslauterer
Sommerschule. FOTO: VEW/STADTVERWALTUNG/FREI
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DREI ZUKUNFTSMÄRKTE
VON FREUDENBERG

www.freudenberg.com/de/karriere

Als global agierendes Technologie-
Unternehmen bringen wir
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Ein doppelter Triumph der (notleidenden) Kultur

Nicht weniger als 13 eigenstän-
dige Programme, mithin 13 Per-
len an sechs ausgewählten
Schauplätzen, an denen Vor-
tragskünstler an summa sum-
marum sieben Abenden ihre je-
weiligen Zuhörer in ihren Bann
gezogen haben: Das zweite Kai-
serslauterer Literaturfestival
war eine Wucht. Wobei nicht
nur die ein oder andere namhaf-
te Verpflichtung Magnetwir-
kung entfaltet hat, nicht nur die
Rezitatoren mit großen Namen
grandiosen Beifall erhalten ha-
ben. Auch ein vermeintlich äu-
ßerst gewagter Auftritt hat nach
Christoph Dammanns Worten
„eingeschlagen wie eine Bom-
be“. So geschehen Anfang Sep-
tember.

Gut sechs Wochen zuvor hat-
te die Sonne überm Theodor-
Zink-Museum gestrahlt. Der bis
dato so durchwachsene Som-
mer war Mitte Juli noch mal für
wenige Tage in Hochform. Und
fügte genau im rechten Moment
mit wunderbaren Abenden im-
mens wichtige Puzzleteile ein,
verstärkte das so anheimelnde
Ambiente und krönte das stim-
mige Gesamtbild jener außerge-
wöhnlichen musikalischen Rei-
he, die im Museumshof über die
Bühne ging.

Esther Mertel hatte im Innen-
hof des Museumsareals mit ih-
rem „Musik*Bühne bleibt.festi-
val kaiserslautern“ rund 40
Künstlerinnen und Künstlern –
überwiegend aus der Westpfalz
– eine Spielstätte geebnet. „Vier
prall gefüllte Tage“, wie die In-

Zwei Festivals sorgen in Sommer und Herbst in Kaiserslautern für Furore – Literatur und Musik im Blickpunkt

itiatorin rückblickend sagt, vier
Abende, angefüllt mit Wohl-
klang. Und mit kleinen, sympa-
thisch wirkenden Extravagan-
zen, die das große Ganze berei-
cherten: etwa ein Baby-Konzert
und ein Abendausflug in die
Welt der Literatur.

Es war ein Kraftakt, den die
aus Enkenbach stammende
Künstlerin da gestemmt hat:
Esther Mertel, im Theaterma-
nagement bewanderte studierte
Sängerin, wirkt im Hauptberuf
als Spielleiterin an der Deut-
schen Oper am Rhein in Düssel-
dorf und Duisburg. Nur zu gerne
aber verwirklicht sie „neben-
her“ auch ganz eigene Ideen.
Und dies am liebsten in ihrer
westpfälzischen Heimat.

Das ambitionierte Programm
im Museumshof war von daher
auch nicht ihr erstes größeres
Projekt, das sie „zu Hause“ ver-
wirklicht hat. Wenn sie bislang
was anpackte, hatte sich das
Wagnis auch gelohnt, wenn
gleich nicht unbedingt finanzi-
ell: „Es ist schon ein gehöriger
Nervenkitzel. Andere gehen in
die Spielbank“, scherzt Esther
Mertel mit Blick auf Sponsoren-
suche, zu stellende Förderanträ-
ge, gewagte Kalkulationen. Und
gibt zu, dass ihr angesichts mög-
licher Folgen eines Fehlschlags
durchaus schon eins ums ande-
re Mal heiß und kalt geworden
ist.

Mit ihrem Bühne-bleibt-Fes-
tival habe sie echt Glück gehabt,
wie sie bekennt. Das sei ihr al-
lerdings erst so richtig klar ge-
worden, als sie nach dem letzten
Vorhang zu Hause gesessen und
Bilanz gezogen habe – während
es eine Woche lang fortwährend
regnete. „Da kommt man schon
ins Grübeln. Was, wenn das alles

ins Wasser gefallen wäre?“, sagt
Esther Mertel nachdenklich.

War es derselbe gute Stern,
der später auch überm Litera-
turfestival gestanden hat, der
das Musikfestival zum Erfolg ge-
raten ließ? Sollte nicht ein Stern
die beiden Ereignisse vereinen,
so gibt es aber zumindest eine
Parallele: Beide Projekte wären
ohne die fundierte Unterstüt-
zung des Vereins Zukunftsregi-
on Westpfalz so nicht zu ver-
wirklichen gewesen. Das beton-
ten beide Organisatoren.

Durchaus unterschiedlich
waren allerdings die Vorausset-
zungen, auf denen die beiden
Kultur-Ereignisse gründeten:
Esther Mertel hatte zwar enga-
gierte Mitstreiter, hat sich vor
allem auf „KulturQuadrat“ ver-
lassen können. Der Kulturför-
derverein um die in Alsenborn
beheimatete Künstlerin Sabine
Heinlein – verlässlichste Stütze
der Organisatorin – war als Ver-
anstalter aufgetreten, Heinlein
selbst war größte Stütze.

Jedoch: Das Wagnis war si-
cher etwas größer als beim Lite-
raturfestival, bei dem der Kul-
turamtsleiter die Stadt als Ver-
anstalter hinter sich hatte.

Im Grunde hätte dabei ja erst
gar nichts schiefgehen können:
Attraktiver lässt sich eine Vor-
tragsreihe kaum besetzen.
Hochkaräter wie Suzanne von
Borsody, Elke Heidenreich,
Christian Brückner und – der
große Mime Claus Maria Bran-
dauer hatten ihre Zusage erteilt
und wollten gern nach Kaisers-
lautern kommen. Doch nicht
nur die weithin bekannten
wohlklingenden Namen verhie-
ßen ein literarisches Stelldich-
ein von Güte; die Fülle und die
Dichte, die „Macher“ Dammann

Z weifelsohne: Es hat sich alles glücklich gefügt. Dass vorab
schon ein bisschen Dusel mit im Spiel gewesen sein mag,
will Christoph Dammann gar nicht verhehlen. Hingegen ist
Esther Mertel erst nach dem strahlenden Schlussakkord

klar geworden, welch „Sonne“ sie gehabt hat. Die beiden Kultur-
schaffenden hatten in der Tat Glück mit ihren ambitionierten
Projekten. Sehr zur Freude eines dankbaren Publikums, das im
Juli ein Musikbühnen- und im September ein Literatur-Ereignis
hat auskosten dürfen.

dem Ereignis verliehen hatte,
ließ auf Großes hoffen.

Indes hat ein winziges Virus
erst mal alles verdorben. Was
Dammann allerdings zunächst
nicht recht hatte einsehen wol-
len. Mit der ihm eigenen Hart-
näckigkeit hatte der promovier-
te Musikwissenschaftler und
Leiter des städtischen Kultur-
amt seine Pläne weiter verfolgt
und auf eine Lockerung der Pan-
demie-Vorkehrungen gehofft.

Vergebens. Das Literaturfesti-
val – das zweite nach der zwei
Jahre zuvor gefeierten Premiere
– musste ins Wasser fallen. Kei-
ne Chance, höhere Gewalt. Hat
Dammann ans Aufgeben ge-
dacht? „Es ist nicht meine Art,
die Flinte ins Korn zu werfen“,
sagt er rückblickend. „Meine
Aufgabe ist nicht das Aufgeben;
meine Aufgabe ist es, Lösungen
zu finden.“ Punkt.

Nun denn: Lieber spät als gar
nicht, so viel war frühzeitig klar.
Statt wie geplant im Februar,
war das Festival in den frühen
Herbst verschoben worden. In
guter Hoffnung. Das hat letzt-
lich auch geklappt. Dass aber al-
les exakt so wie damals geplant
hat über die Bühne gehen kön-
nen, ist schon erstaunlich.

Dammann spricht selbst von
einem „mittleren Wunder“. Das
kam in Gestalt eines Terminka-
lenders, der wider Erwarten An-
fang September eine wochen-
große Lücke im Belegungsplan
der Lauterer Fruchthalle auf-
wies. „Das ist ungewöhnlich um
diese Jahreszeit“, wundert sich
Dammann noch immer. Fügung
Nummer zwei: Die eigentlich
für den Februar verpflichteten
Künstler signalisierten, ihrer
Verpflichtung auch zum Aus-
weichtermin nachzukommen.
Schier unglaublich, wie das alles
gepasst hat.

Besagte Bombe, die beim Lite-
raturfestival so unerwartet ein-
geschlagen hat, war übrigens
durchaus mit einem großen Na-
men verbunden: Christian
Brückner war der Stargast, der
Herman Melvilles Meisterwerk
Moby Dick aufgeschlagen hat.
Doch ging die Darbietung über
einen Wortvortrag hinaus. Die
musikalische Lesung begleitete
die Formation „Elbtonal Percus-
sion“. Mit mächtig-umfangrei-
chem Schlagwerk ausgerüstet,
ließen es die Rhythmus-Musi-
ker dann im wahrsten Sinne des
Wortes in der Fruchthalle kra-
chen. |cha
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Strahlende Initiatorin und Organisatorin des Festivals unter dem
Titel „Musik*Bühne bleibt.“ Esther Mertel. Vier Tage lang war der
Hof des Theodor-Zink-Museums in Kaiserslautern Anlaufstelle
von Musikliebhabern aus nah und fern. FOTO: THOMAS BRENNER/FREI

Rundum glücklich nach dem Erfolg des Literaturfestivals: Chris-
toph Dammann (links der Mitte mit Lebensgefährtin Ray Albuqu-
erque) und Claus Maria Brandauer. Rechts Arno Waschk, der den
großen Mimen am Piano begleitet hat. FOTO: ALBUQUERQUE /FREI

Musikgenuss in schönem Ambiente: zu erleben beim Festival im Museumshof. FOTO: THOMAS BRENNER

Schöne Sommerabende
im Hof des Museums

Finanzielles Risiko
nicht gerade gering



Aus Stroh mach Gold: Millionen
fließen für Veredelung von Abfall

Den Stein der Weisen hat die
Wissenschaft bis heute nicht
entdeckt. Der seit jeher gehegte
Traum jedoch, Wertloses in Ed-
les zu verwandeln, sozusagen
Stroh zu Gold zu spinnen, hat
bereits in vielgestaltigen Ansät-
zen zu Erfolgen geführt. Da reiht
sich nun nahtlos ein Projekt ein,
bei dem westpfälzische For-
scher Neuland erschließen und
nutzbringendes Know-how er-
werben sollen. Und quasi ne-
benbei könnte eine bereits in
Agonie gefallene Branche davon
profitieren.

Mit den Alchimisten von einst
hat Michael Lakatos sicherlich
nichts gemein. Der promovierte
Biotechnologe forscht im Fach-
bereich Angewandte Logistik
und Polymerwissenschaften
der Hochschule Kaiserslautern.
Angesiedelt am Campus in Pir-
masens, widmet sich Lakatos
mikroskopisch kleinen Zellge-
bilden und beobacht, was die so
alles anrichten, wenn sie mit
ausgewählten Stoffen reagie-
ren.

Lakatos hegt und pflegt vor
allem Algen. Kollegen widme-
ten sich dafür Bakterien, sagt
der Biologe – und skizziert das
Grundlegende, das für den Lai-
en schwer zu fassen, aber ei-
gentlich doch leicht verständ-
lich ist: Mikroorganismen lösen
eine chemische Reaktion aus,
die Stoffe zersetzen und durch
Reduktion oder Anreicherung
etwas anderes zurücklassen.

Bei „Waste2Value“ setzen Forscher auf die Kraft von Mikroorganismen

Das Wesentliche dabei: Bei all
diesen Prozessen entsteht aus
Altem Neues.

Lakatos’ Interesse gilt nun der
Frage: Was lässt sich mittels sol-
cher Reaktionen zu welchem
Folgeprodukt verwandeln? An
Antworten tüftelt er nun nicht
alleine; die Lauterer Hochschu-
le sowie das Prüf- und For-
schungsinstitut (PFI) in Pirma-
sens kooperieren bei dem Pro-
jekt, das der Verein Zukunftsre-
gion Westpfalz (ZRW) als drit-
ter Partner strategisch unter-
stützt.

Das Dreier-Konsortium hat
nun zweierlei getan: zum einen
mehr als 30 Unternehmen für
die Idee erwärmt, gemeinsam
Strategien zu entwickeln, wie
sich aus Abfall höherwertige
Stoffe gewinnen lassen. Und
zum anderen ist das strategi-
sche Konzept als Bewerbung
um erklecklich hohe Fördermit-
tel eingereicht worden.

„Waste2Value“ – auf deutsch
etwa „vom Rest- zum Wert-
stoff“ – ist der Titel des ambitio-
nierte Vorhabens. „Mikroorga-
nismen verändern die West-
pfalz“, lautet der wohl augen-
zwinkernd angefügte Zusatz.

Mitte September nun, fast ge-
nau ein Jahr nach dem Start-

schuss für „Waste2Value“, hat-
ten Verbundprojektleiter Laka-
tos, ZRW-Projektkoordinator
Arne Schwöbel und alle weite-
ren Beteiligten wahrlich Grund
zum Feiern: Das westpfälzische
Konzept hat überzeugt. Das
Bundesministerium für Bildung
und Forschung signalisierte
grünes Licht dafür, dass bis zu
16 Millionen Euro in die West-
pfalz fließen können.

Acht Millionen gibt es gleich,
um in den kommenden drei Jah-
ren Anwendungsmöglichkeiten
auszutüfteln, Bedarfe zu ermit-
teln, Entwickler und mögliche
Anwender zusammenzuführen.
Das Netz soll sich über die
Westpfalz hinaus spannen.
Dann gilt es, zu weiteren Resul-
taten zu gelangen. Erweisen
sich die Entwicklungen als be-
lastbar, kommt der nächste För-
derbrocken.

Schon jetzt werden bei einem
großen saarländischen Pizza-
produzenten all die anfallenden
Reststoffe zusammengeklaubt,
um daraus Industriealkohol zur
Weiterverwertung zu gewin-
nen. Der Vorteil: Die Rohstoffe
fallen sozusagen hinter der Fab-
rikhalle an – und müssen nicht
irgendwo wachsen und dabei
wertvolle Agrarfläche bean-
spruchen.

Nun ist daran gedacht, die
Reste aus einer Großbäckerei
bei Kaiserslautern auf ähnliche
Weise zu verwerten. Der Ideen
gibt es viele. Die Projektstrate-
gen hoffen darauf, eine neue
Wertschöpfungskette zu eta-
blieren, an der auch westpfälzi-
sche Unternehmen profitieren –
etwa solche aus der früheren
Schuhindustrie, die gerade mit
der Entwicklung von biogenen
Kunst- und Klebstoffen neue
Märkte erobern könnte. |cha

A us Pizzaresten entsteht hochwertiger Alkohol, aus trocke-
nen Brötchen womöglich bald ein Fluidum, aus dem sich
wiederum ein neuartiger Klebstoff brauen lässt. Einer, der
sich – wenn er mal nicht mehr kleben muss – auch noch

selbst abbaut. Das klingt nach Zukunftsmusik, ist aber zum Teil
schon Realität. Westpfälzische Forscher widmen sich der Frage,
wie sich aus Reststoffen Höherwertiges gewinnen lässt. Algen
und Bakterien spielen dabei eine Hauptrolle.
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So könnte die Stadt der Zukunft aussehen: Die Montage zeigt Fassaden, die mit Bioreaktoren verse-
hen sind. Daran wachsen und gedeihen unter anderem Nahrungsmittel. Übrigens, auch wenn es
nicht deutlich zu sehen ist: Keins der Fahrzeuge tankt Benzin oder Diesel. FOTO: XIOX/FREI
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„Mikroorganismen
verändern Westpfalz“
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Einkaufsgutschein für alle und überall

Eine Gutscheinkarte, die nicht
nur bei einem Anbieter oder in
einer Stadt eingelöst werden
kann, sondern branchenüber-
greifend in nahezu jedem Ge-
schäft und überall in der West-
pfalz – egal, ob in Rockenhausen
oder Kirchheimbolanden, in
Kaiserslautern, Pirmasens oder
Zweibrücken, in Kusel, Ram-
stein-Miesenbach oder Wald-
mohr. Diese Idee steckt hinter
dem dem Westpfalz-Gutschein,
den der Verein Zukunftsregion
Westpfalz (ZRW) in Zusam-
menarbeit mit dem St. Wende-
ler Unternehmen Keep Local
aufgelegt hat.

Auf diesen Partner aus dem
Saarland hatten bereits die
Städte Pirmasens und Kaisers-
lautern für eigene, auf die je-
weilige Stadt begrenzte Gut-
scheinsysteme gesetzt. Keep
Local sucht Gewerbetreibende,
die sich dem Gutschein an-
schließen wollen, und stellt den
Kunden ein entsprechenden
Verzeichnis zur Verfügung, et-
wa auf der Homepage. Die teil-
nehmenden Geschäfte und

ZRW legt Westpfalz-Gutschein auf, um Kaufkraft in der Region zu halten – Besonders für Arbeitgeber interessant

Dienstleister sollen aber auch
beispielsweise durch Aufkleber
gut erkennbar sein. Die Kosten
für die Händler seien über-
schaubar, sagt ZRW-Geschäfts-
führer Hans-Günther Clev, zu-
mal das System diverse Rück-
vergütungen einschließe.

Online ist die Gutscheinkarte
schon zu kaufen, personalisiert
und in beliebiger Stückelung ab
zehn Euro. In die Geschäfte
kommt sie in den nächsten Wo-
chen, „auf jeden Fall rechtzeitig
zum Weihnachtsgeschäft“.
Auch als App soll der Westpfalz-
Gutschein erhältlich sein.

„Eine Region, ein System“,
umreißt Clev, wie die Gutschei-
ne funktionieren werden. Bei-
spielsweise könne der Gut-
schein in einer Buchhandlung
in Zweibrücken gekauft und
dann beim Frisör in Pirmasens,
an einer Tankstelle in Kirch-
heimbolanden oder im Restau-
rant in Kaiserslautern eingelöst
werden. Clev: „Es funktioniert
exakt wie ein Pendant aus einer
einzelnen Stadt oder von einem
einzelnen Unternehmen, weitet

das Prinzip aber auf die gesamte
Westpfalz aus.“

Besonders wichtig ist diese
Ausweitung in den Augen des
ZRW für die Zielgruppe der Ar-
beitgeber. Chefs sollen den Gut-
schein als Incentive an die Mit-
arbeiter verschenken können.
Eigens dafür wurde eine 44-Eu-
ro-Version aufgelegt – das ist
der Betrag, der steuerlich bei
einer Zuwendung nicht ins Ge-
wicht fällt. Auch der ZRW will
die Gutscheinkarte benutzen,
etwa bei Verlosungen oder als
Dankeschön für Helfer.

„Es gibt wohl kaum einen grö-
ßeren Arbeitgeber, bei dem nur
Menschen arbeiten, die am Un-
ternehmenssitz auch leben und
einkaufen“, schildert Clev den
Hintergrund. „Erst die regionale
Ausweitung wird dazu führen,
dass viele Gutscheine verkauft
werden. Und nur dann kann die
regionale Wirtschaft wirklich
profitieren. Die gefährlichste
Konkurrenz für unseren lokalen
Handel sind nicht die Händler
im Nachbarort, sondern die gro-
ßen Internetplattformen.“ |kgi

INFO
Den Westpfalzgutschein gibt es un-
ter keeplocal.de zu kaufen. Bei Re-
gionen Westpfalz auswählen.

R echtzeitig zu Weihnachten kommt die Westpfalz-Gut-
scheinkarte heraus. Sie soll der im Klein-Klein verharren-
den Gutscheinlandschaft ein einheitliches System entge-
gensetzen. Für Arbeitgeber gibt es auch eine Variante.

Beim ersten Schritt ins eigene Geschäft lauert keine hohe Schwelle mehr
Der „Zwischenraum“ hat sich
prima entwickelt. Allerdings
ist das wenig verwunderlich,
lädt er doch immerhin in aller-
bester Lage ein. Nachdem der
Probelauf trotz Stotterstarts
erfolgverheißend war, ist die
Idee der Pirmasenser Pop-up-
Stores nun zum Modell von
Dauer hochgestuft worden.

Ladensterben, Leerstandsfülle,
Innenstadt-Verödung: Diesem
beängstigenden Trend, den die
Viruskrise noch mal kräftig an-
gestupst hat, will schon seit ge-
raumer Zeit das Citymanage-
ment in Pirmasens trotzen. Vom
pulsierenden urbanen Leben,
das auch mit vielen Besuchern
in Kauflaune und entsprechen-
dem Lockangebot lebt, ist die
einstige Schuh-Metropole ja
schon seit geraumer Weile weit
entfernt.

Die Verödung der Innenstäd-
te aber ist bekanntlich ein all-
gegenwärtiges Problem. Leere
zu beleben mit kreativen Ideen
– sollte das klappen, könnte der
in Pirmasens aufsteigende Ver-
suchsballon sogar Modellcha-
rakter für die gesamte West-
pfalz entwickeln. „Es wäre ja
überall nötig, etwas zu tun.
Zweibrücken kämpft schon seit
längerem mit Leerständen,

Pop-up-Store in Pirmasens bietet Gründern nur auf Zeit die Chance zum Probelauf – Modellcharakter für die Westpfalz
ebenso kleine Städte wie Kusel
und Rockenhausen“, nennt Ar-
ne Schwöbel Beispiele. Der Pro-
jektmanager beim Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz (ZRW)
sieht in den Städten, auch in al-
len Mittel- und Grundzentren
Handlungsbedarf. Wenn man
sich nicht mit dem Funktions-
verlust der Innenstädte abfin-
den wolle, seien solche Pop-up-
Stores ein Mittel, um zumindest
ein wenig gegenzusteuern.
Die Idee vom aufpoppenden
(pop-up) und ebenso plötzlich
auch wieder verschwindenden
Ladengeschäft ist grundsätzlich
nicht neu. Eine Pionierrolle aber
spielen die Akteure bei ihren
Bemühungen in der Südwest-
pfalz insoweit, als hier erstmals
auch die öffentliche Hand mit
einsteigt. Die hilft, gemeinsam
mit Institutionen und Sponso-
ren, kräftig nach beim Beleben
von Leerständen.

Denn nur mit dieser Unter-
stützung ist es möglich, ein La-
denlokal in Eins-a-Lage anzu-
mieten und einem gründungs-
willigen Betreiber auf Zeit für
kleines Geld zur Verfügung zu
stellen. Einen Laden in allerbes-
ter Lage anzubieten, war ZRW-
Geschäftsführer Hans-Günther
Clev ein besonderes Anliegen,
damit die Nutzer ihre Idee unter

bestmöglichen Voraussetzun-
gen erproben können. Genau so
läuft es seit geraumer Zeit schon
in Pirmasens. Bereits 2019 hatte
dort, damals anlässlich des
„Heimat Shoppens“, erstmals in
der Fußgängerzone ein Pop-up-
Store die Tür geöffnet. „Heimat
Shoppen“ ist eine bundesweit
und inzwischen auch in der
Westpfalz etablierte Aktion, bei
der Einzelhandel, Gewerbe,
Dienstleister gemeinsam Flagge
zeigen und Leistungsstärke be-
weisen, auch auf die Probleme
aufmerksam machen wollen.

Das Citymanagement in Pir-
masens hatte die Kerze gezün-

det, Constantin Weidlich die
Idee in die Tat umgesetzt. Der
Grundgedanke war aber nicht
etwa, Geschäftsleuten da mal
günstigen Raum in bester Lage
für einen Abverkauf zu öffnen.
Vielmehr bestand die Zielgrup-
pe aus potenziellen Gründern,
aus Selbstvermarktern, Künst-
lern, Menschen mit Ideen, die
mit dem Gedanken liebäugeln,
den Schritt in die Selbstständig-
keit zu wagen.

Also lässt man’s poppen. Ein
Laden poppt auf, füllt sich mit
Leben und verschwindet nach
spätestens acht Wochen, damit
eine neue Idee eine Chance be-

kommt. Der zuvor zum Zuge ge-
kommene Betreiber kann dann
einen Strich drunter machen
und in Ruhe bilanzieren: Hat es
sich gelohnt? Haben Kunden
die Präsenz honoriert? Ist die
Geschäftsidee angekommen?
Stehen Aufwand und Ertrag in
gesundem Verhältnis, sodass
sich das Wagnis lohnt?

Entscheidend ist letztlich die
Frage: Kann es gelingen, ein Ge-
schäft auf Dauer zu etablieren
und die damit verbundenen Ri-
siken vor allem finanzieller Na-
tur einzugehen?

Denn dieses Risiko winkt si-
cherlich – auch weil die Immo-
bilieneigentümer oft nicht da-
ran denken, die Mieten der sin-
kenden Nachfrage anzupassen,
Räume lieber leerstehen lassen.

Der Pop-up-Store in Pirma-
sens kostet dank der Unterstüt-
zer nur 75 Euro Miete die Wo-
che. Anfang August ist der erste
Mieter eingezogen. Weitere In-
teressenten stehen Gewehr bei
Fuß. Etabliert sich die Sache,
könnte der ein oder andere sich
als Gründer versuchen – und
sich auch weiterer Unterstüt-
zung seitens des Citymanage-
ments sicher sein, wie Weidlich
betonte. Eingehende Beratung
und Begleitung sei bei der Exis-
tenzgründung garantiert. |cha
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So sieht der neue Gutschein aus. SCREENSHOT: ZRW/FREI

Die ersten Mieter im dauerhaft etablierten Pirmasenser Pop-up-
Store: Helmut Gieseler und Tochter Céline. ARCHIVFOTO: SEEBALD
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Schönes erhalten und Neues sinnvoll gestalten

Das historische Erbe wird ohne-
hin gehegt. Nur: Manch einer,
der mit dem Gedanken liebäu-
gelt, ein verfallenes Anwesen in
einem der Dörfer aufzupolie-
ren, stößt leicht auf Probleme:
Wie anpacken? Wie gestalten?
Und wie lässt sich womöglich
eine finanzielle Förderung an
Land ziehen, die das ambitio-
nierte – und nicht eben günstige
– Vorhaben mit abfedert? Da
gibt es einiges. Es muss nur be-
kannt werden.

Die sogenannte Innenent-
wicklung ist schon geraume
Zeit in den Blickpunkt der poli-
tisch Verantwortlichen gerückt.
Die Entwicklung ging Jahre und
Jahrzehnte dahin, dass die Orts-
kerne zunehmend ausbluteten,
die Ortschaften aber immer
weiter über ihre einstigen Gren-
zen hinaus wucherten. Wer
schöner wohnen wollte baute
einfach neu. Hielt Ausschau
nach eine Bauplatz in einem der
Neubaugebiete, die auf grüner
Wiese oder auf ehemaligem
Acker entstanden.

Gleichzeitig sorgte der demo-
grafische Wandel dafür, dass
sich die alten Anwesen, vor al-
lem einstige landwirtschaftli-
che Gehöfte, in den Dörfern
nach und nach leerten. Segne-
ten die Bewohner das Zeitliche,
schlossen sich die Fensterläden
dauerhaft, verwaisten die Häu-
ser innerorts auf Dauer.

Dass es dieser Fehlentwick-
lung entgegenzusteuern gilt, ist
inzwischen erkannt worden.
Dafür gibt es auch ein Instru-

ZRW widmet sich dem Thema Baukultur – Bei Modernisierung wie Neubauten künftig mehr auf gemeinsame Linie achten

mentarium. Eins davon kommt
jetzt verstärkt zum Tragen: In
den Verbandsgemeinden Otter-
bach-Otterberg sowie in Göll-
heim sind Dorfumbau-Pro-
gramme gestartet worden, die
auf eine sinnvolle und gestalte-
risch annehmbare Erneuerung
der Ortskerne zielen.

Das funktioniert so: Fachpla-
ner legen in Übereinkunft mit
den Gemeindeverantwortli-
chen sogenannte Sanierungsge-
biete fest. Baugebiete in den
Randlagen sind ausdrücklich
ausgenommen. Wenn nun in-
nerorts ein Immobilieneigentü-
mer Hand anlegt und Sinnvolles
tut, werden die Investitionen
unmittelbar steuerlich wirk-
sam. Die Steuervorteile greifen
bei Sanierungsmaßnahmen,
aber etwa auch, wenn es um
barrierefreien Umbau geht.

Erklärtes Ziel dabei: die bauli-
che Qualität der Dörfer insge-
samt und speziell der Ortskerne
verbessern. Das ist dringend
notwendig, findet auch Rainer
Guth. Dem Landrat des Don-
nersbergkreises liegt die Bau-
kultur in seiner Heimat ganz be-
sonders am Herzen. Nicht von
ungefähr ist Guth denn auch
treibende Kraft bei einer Initia-
tive des ZRW, die auf eine Stär-
kung baukultureller Eigenhei-
ten und sinnvollere Gestaltung
von Neubauten in der Region
zielt.

Dies ist ein Schwerpunktthe-
ma über Grenzen hinweg. Der
Verein Zukunftsregion West-
pfalz hat sich dem angeschlos-

sen und will fortan verstärkt da-
für werben, Altes zu erhalten
und Neues besser zu gestalten.
Es gelte, ein Bewusstsein dafür
zu wecken, dass sich Lebens-
qualität auch am baulichen Um-
feld, am Erscheinungsbild des
Lebensumfeldes messen lasse.
Dies sei eine wichtige Kompo-
nente. „Wir wollen die West-
pfalz ja lebenswert erhalten
und weiterentwickeln“, sagt
Guth. Dabei sei neben wirt-
schaftlichen Faktoren, neben
Freizeitwert und einigem mehr
eben auch der optische Auftritt
ein wesentlicher Aspekt.

Dass sich das Erscheinungs-
bild der Gemeinden verbessere,
gelte es auf zwei Ebenen sicher-

D ie schönen Seiten sind ja kaum zu übersehen: Auch in ar-
chitektonischer Hinsicht hat der westliche Teil der Pfalz
so einiges zu bieten. Allerdings ist manche Bausünde
durchaus ein Dorn im Auge. Dass Eigentümer, Bauherren,

sanierungswillige Bürger wie Behörden künftig einen schärfe-
ren Blick auf die Gestaltung des architektonischen Erbes wie
auch auf die Gestaltung des Neuen werfen, dies ist auch ein An-
liegen des Vereins Zukunftsregion Westpfalz (ZRW).

zustellen: Baukulturelle Eigen-
heiten müssten erhalten und
zudem bei der Bauleitplanung
und -entwicklung berücksich-
tigt werden. „Es ist nicht erstre-
benswert, in einem Baugebiet
nur Häuser nach demselben
Muster hinzustellen“, sagt
Guth. Wenn gebaut werde, so
gelte es darauf zu achten, „dass
das, was wir da schaffen auch in
den kommenden 300 Jahren
noch Gefallen findet“.

„Es gibt tolle Beispiele für ge-
lungene Sanierungsmaßnah-
men privater Seite“, merkt der
Landrat des Donnersbergkrei-
ses an. Beispielgebendes solle
denn auch möglichst bekannt
gemacht und vorgezeigt, damit

geworben werden. Möglichen
Nachahmern müsse Mut ge-
macht werden.

Zudem gelte es, die Bauent-
wicklung zu steuern. „Dies aber
ist Sache der Gemeinden“, be-
tont der Verwaltungschef, dass
es da nicht in die Planungsho-
heit einzugreifen gelte, sondern
dass vielmehr Empfehlungen
an die Hand gegeben werden
sollten, wie sich Bauentwick-
lung in den Städten und Ge-
meinden sinnvoll steuern lasse.
„Das Know-how ist da“, ver-
weist Guth in diesem Zusam-
menhang auch auf die Kompe-
tenzen, die etwa die Hochschu-
len und zahlreiche Planungsbü-
ros einbringen können. |cha
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Historische Bausubstanz, die es zu hegen und zu pflegen gilt. Rockenhausen hat da einiges zu bieten.
Doch nicht alles, was da im Zuge von Sanierungen getan worden ist, ist im Auge des außenstehenden
und womöglich kundigen Betrachters auch gelungen. FOTO: HAMM

Architektonisches Kleinod in der „Kleinen Residenz“ Kirchheim-
bolanden: die Orangerie. ARCHIVFOTO: TILL

Programm und Anmeldung unter:
https://bicͲkl.de/veranstaltungen/startͲupͲnightͲgesundheitswirtschaftͲ2021/

STARTͲUP NIGHT
GESUNDHEITSWIRTSCHAFT 2021
6.10.2021, 16Ͳ20 Uhr
Kostenfreie OnlineͲVeranstaltung für
Gründer, Firmen, Experten und Interessierte



Mit Auge und Kamera Landschafts(t)räume erkunden

Die Aufgabe an Freunde der Fo-
tografie ist einfach und knifflig
zugleich. Die Westpfalz birgt
Motive zuhauf, auch und vor al-
lem im Herbst, da sich die Natur
in schillernden Farben präsen-
tiert. Wer zum Ausflug die Ka-
mera mitnimmt, wird mit Si-
cherheit fündig.

Doch gilt es diesmal, bei der
Motivsuche zum einen ein Bau-
werk in den Sucher zu nehmen.
Dies aber soll nicht für sich al-
leine stehen, sondern in sein
landschaftliches Umfeld einge-
bettet sein. Die schließt aller-
dings Motive in der Stadt nicht
völlig aus, wenngleich Innen-
stadt-Fassaden und von Stein-
gärten umgebene Bauten wohl
nicht die besten Chancen haben
dürften.

Verein Zukunftsregion Westpfalz schreibt wieder Fotowettbewerb aus – Beiträge mit Motiven aus der Westpfalz gefragt

Wer sich zum Herbstspazier-
gang aufmacht, um seine eige-
nen „Landschafts(t)räume“ auf
Datenträger zu bannen, kann
auch gern die hochwertige Ka-

W underschöne Westpfalz: Wer offenen Auges die Region
erkundet, kann allerlei Sehenswertes entdecken. Viel-
leicht auch mal aus einer etwas anderen Perspektive?
Standpunkt verändern, Ausschnitt bestimmen: Kreati-

vität ist gefragt und auch ein Gespür für Komposition. Beim
ZRW-Fotowettstreit gilt es diesmal, Natur und von Menschen-
hand Geschaffenes miteinander zu verbinden.

mera benutzen. Beim vorange-
gangenen Wettbewerb waren
„Handy-Bilder“ gefragt, diesmal
darf auch die hochwertige Aus-
rüstung wieder zum Einsatz
kommen. Auf den Sieger warten

zwei Plätze bei einem Fotogra-
fie-Workshop mit Harald Krö-
her. Mit dem Bildband „Ein Jahr
Westpfalz“ und dem neuen
Wandkalender „Westpfälzer
Natur(t)räume“ winken weitere

Wer sich am Fotowettbewerb
beteiligen möchte, darf bis zu
drei Fotos einsenden. Dabei bit-
te darauf achten, dass die Fotos
ihre ursprüngliche Auflösung
behalten und nicht automatisch
verkleinert werden.

Die Adresse: info@
zukunftsregion-westpfalz.de

Einsendeschluss ist der 31. Ok-
tober 2021.

MITMACHEN

Preise. Der Verein Zukunftsre-
gion Westpfalz kauft die Sieger-
fotos und gegebenenfalls weite-
re Aufnahmen für je 50 Euro an.
Aber daran denken: Motive aus
der Westpfalz sind gefragt. |cha
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Natur(t)räume präsentiert der
neue Wandkalender, den der
Verein ZRW produziert hat. 13
Motive aus der Region sind zu
bewundern. Der fotografische
Streifzug führt – unter anderem
– in den Pfälzerwald und ins
Pfälzer Bergland, er streift die
Nahe-Region und gibt Einblick
ins Zellertal. Aufgelegt sind die
Natur(t)räume diesmal in gerin-
gerer Stückzahl. Allerdings wird
der Kalender durch den ZRW
auch als Datensatz zur Verfü-
gung gestellt – mit der Option,
ihn in beliebiger Auflage dru-
cken zu lassen und etwa als
Weihnachtsgeschenk zu vertei-
len. |cha

Auch neuer Kalender zeigt (T)raum-Motive

Das Titelblatt des neuen Wandkalenders. FOTO: ZRW/FREI
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Blickfang: der Turm der ver-
schwundenen Kirche St. Blasi-
us auf dem Aschbacherhof (Ge-
meinde Trippstadt), eingebet-
tet in die Natur. Solche Motive
sind es, die beim ZRW-Foto-
Wettbewerb gefragt sind.

FOTO: ANNA WOJTAS/ZRW

Seit 1. Juli 2021 sind wir eins:

RFP Steuerberatung GmbH Steuerberatungsgesellschaft
Durch den Zusammenschluss unserer Kanzleien und dem neuen Standort in

Landstuhl erweitern wir unser Leistungsangebot für unsere Mandanten

• Mit jetzt sechs Standorten in Kusel, Lauterecken, Ramstein-Miesenbach,
Landstuhl, Kaiserslautern und Annweiler sind wir noch näher bei Ihnen

• Mit jetzt sechs Berufsträgern mit unterschiedlichen Fachgebieten können wir
uns auf schwierige steuerliche Themen noch breiter spezialisieren

• Mit jetzt mehr als 50 qualifizierten Mitarbeitern sind wir für die Zukunft bestens
gerüstet

Das ist unser Beitrag zur Zukunftsregion Westpfalz
RFP Steuerberatung GmbH Steuerberatungsgesellschaft

www.rfp-steuerberatung.de

Wirtschaftsförderung
der Verbandsgemeinde

Kusel-Altenglan

Ob GründerIn, UnternehmerIn,
Gewerbetreibende/r oder NeuansiedlerIn –

wir sind Ihr Ansprechpartner,
wir helfen weiter.

06381 6080 125 Marcel.Keidel@vgka.de



„Ich will alle Ausbildungsplätze in der Region richtig besetzen“

2019 wurde Reiner Rudolphi
mit dem Zukunftspreis West-
pfalz ausgezeichnet. Der Grün-
der und Geschäftsführer von
Rema Fertigungstechnik in Ro-
ckenhausen nahm den Preis als
Ansporn: Er will seine vor sie-
ben Jahren privat gestartete In-
itiative „Span(n)ende Perspek-
tiven“ in Kooperation mit dem
Verein Zukunftsregion West-
pfalz (ZRW) vom heimischen
Donnersbergkreis auf die ge-
samte Westpfalz ausweiten. Er

Rema-Chef Reiner Rudolphi startet Initiative, um Schüler und Unternehmen wohnortnah zusammenzubringen

sagt: „Mein Anliegen ist es, alle
regionalen Ausbildungsstellen
richtig zu besetzen. Wir wollen
Schüler dabei unterstützen, ei-
nen Ausbildungsplatz zu fin-
den, der richtig gut zu ihnen
passt. “

Rudolphis Ansatz lässt sich
kurz zusammenfassen: Statt bei
„Speeddatings“ und Ausbil-
dungsmessen in Großstädten
Unternehmen und Interessen-
ten miteinander bekannt zu
machen, die 100 Kilometer aus-
einander wohnen, will er Schü-
ler und Unternehmen in einem
Ausbildungsnetzwerk der Zu-
kunftsregion Westpfalz auf
Landkreis-Ebene zusammen-
bringen. „Span(n)ende Perspek-
tiven“ ist dabei ein Wortspiel:
Rudolphis Branche ist die Zer-
spanungstechnik.

Die Vorteile von wohnortna-
hen Arbeitsplätzen zeigt Rudol-
phi auf der Internetseite Span-
nende-Perspektiven.de auf:
„Mehr Geld in der Tasche“, weil
Fahrtkosten entfallen, „Mehr

Freizeit für Dich“, kurzum „eine
bessere Work Life Balance“.
Über die Internetseite können
Schüler auch Telefonkontakte
knüpfen. „Eine solide Ausbil-
dung baut Brücken“, betont Ru-
dolphi. „Sie zeigt Wege, die man
vorher noch gar nicht kannte.“

In den Unternehmen sieht
der Unternehmer Jahrgang

D ie Suche nach Nachwuchs wird für Betriebe immer
schwieriger, der Konkurrenzkampf größer. Dem treten
Reiner Rudolphi und der Verein Zukunftsregion West-
pfalz mit „Span(n)enden Perspektiven“ entgegen.

1962 großen Handlungsbedarf.
„Ausbildung muss Chefsache
sein“, betont er. „Der Fachkräf-
temangel ist groß. Viele Unter-
nehmen in unserer Region ste-
hen am Scheideweg. Nur eige-
ner betrieblicher Nachwuchs si-
chert die Zukunft.“ Um das zu
schaffen, müsse sich der Betrieb
unbedingt mit der Ausbildung

identifizieren, findet Rudolphi.
Anregungen dazu gibt er in dem
in diesem Jahr erschienenen
Sachbuch „Azubis beißen nicht!
– Warum Sie unbedingt ausbil-
den sollten und wie Sie die rich-
tigen Bewerber finden“.

Rudolphi ist sich sicher: „Aus-
bildung schafft Chancen für alle
Beteiligten.“ |kgi

Historische Gemäuer-Reste nehmen aufs Neue alte Gestalt an
Auch wenn die sich einst stolz
erhebenden Gemäuer längst
zerstört und als Steinbruch
ausgebeutet worden sind:
Burgruinen sind durchaus ein
touristisches Pfund. Noch
besser aber ließe sich damit
doch wuchern, wenn digitale
Technik das einstige Ausse-
hen der Burgen zeigen würde.
Diesem Gedanken folgend,
hat nun die Burg Hohenecken
virtuell neu Gestalt angenom-
men.

Der Bergfried erhebt sich mit
wehender Fahne auf intaktem
Schieferdach majestätisch über
den Pallas. Mächtige Schild-
mauern signalisieren Standfes-
tigkeit, Wehrgänge künden von
der Wachsamkeit der Bewoh-
ner. Auch wenn die Hüter der
trutzigen Wohnstatt dort im
Verborgenen Beobachtungs-
position bezogen haben, so be-
legt doch der aufsteigende
Rauch: Diese Burg ist belebt.

So muss es einst gewesen
sein an jener Stelle, an der trotz
imposant hoher Mauerreste
nurmehr eine Ruine an die
einst mächtige Burg Hohen-
ecken gemahnt. Klar, die Ruine
zählt zu den gehegtesten und
gepflegtesten weit und breit –
dank des engagierten Förder-
vereins um Klaus Meckler.
Doch Meckler – als Architekt

Ein virtueller Schritt in die Vergangenheit lässt die Erscheinung der Burg Hohenecken um das Jahr 1560 bewundern
von Berufs wegen schon mit ei-
nem Faible für Gebäudekonst-
ruktion auch im weitesten Sin-
ne ausgestattet – weiß am al-
lerbesten um die Schwierigkei-
ten, die so historisch wertvol-
len wie stellenweise kümmer-
lich wirkenden Zeugnisse mit-
telalterlicher Baukunst auch
nur in ihrem Ist-Zustand zu er-
halten. An eine steinerne Re-
konstruktion ist ohnehin nicht
zu denken.

Allerdings ist jetzt der einst
stolzen Stauferburg ganz neues
Leben eingehaucht worden. Ein

knapp zweiminütiger Animati-
onsfilm vermittelt einen guten
Eindruck davon, wie die Burg
Hohenecken einst ausgesehen
haben mag. Enorm authentisch
sogar, hat doch beim Wieder-
aufbau-Basteln am digitalen
Video-Schnittgerät nicht etwa
die Fantasie Regie geführt. Viel-
mehr ist all das an Unterlagen
und Skizzen zurate gezogen
worden, was in Fundus und Ar-
chiven von Denkmalschutzbe-
hörde und Förderverein so alles
zu finden war.

Ohnehin hatte Meckler dies

bereits aufgearbeitet. Der Lau-
terer Filmemacher Karl-Heinz
Christmann hat sich auf dieser
Grundlage dann die Arbeit ge-
macht, die Eindrücke der eins-
tigen Staufer-Feste zu visuali-
sieren. Christmann – Gründer
der Videoschmiede KC Film-
effects – hat eine Drohne auf-
steigen lassen, Rohmaterial
von heute gesammelt und
dann tief in die Trickkiste ge-
griffen.

Mittels dreidimensionaler
Animation ist am Computer ein
zweiminütiger Streifen ent-

standen, der die Burg aus der
Perspektive eines die Burg um-
schwebenden Vogels betrach-
ten lässt. Ein „Wow-Effekt“, der
sich da beim Zuschauen ein-
stellt, und der nun genutzt wer-
den soll, um Appetit auf einen
Besuch der Burg zu machen.

Vor Ort bietet ein QR-Code an
einer eigens dafür prominent
platzierten Stele die Möglich-
keit, sich umgehend den Film
auf dem Smartphone-Bild-
schirm zu betrachten. Erfolg-
reiche Premiere gefeiert hat
das Werk übrigens beim Tag
des Offenen Denkmals im Sep-
tember.

Bei der touristischen Ver-
marktung der zahlreichen Bur-
gen, von denen leider oft nur
noch wenige Steine zu finden
sind, sei noch „Luft nach oben“,
sagt Arne Schwöbel, Projekt-
manager beim Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz. ZRW-
Geschäftsführer Hans-Günter
Clev hatte das Visualisierungs-
projekt angeregt und auf den
Weg gebracht.

Wichtig war ihm die Experti-
se des Burgenvereins und der
Denkmalbehörde einzubezie-
hen. Diese Visualisierung sei
durchaus ein probates Mittel,
das Besucher anziehen und das
womöglich auch noch bei wei-
teren Burgen Anwendung fin-
den könne. |cha
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Das Ehepaar Nicole und Reiner
Rudolphi. ARCHIVFOTO: KÖN

Die Firma Rema mit ihrem Ausbilder Vitor Henriques (Mitte) setzt auf Ausbildungsoffensiven, bei-
spielsweise Praxistage. Jetzt soll ein westpfalzweites Netzwerk aufgebaut werden. ARCHIVFOTO: NOBI

Virtueller Schritt in die Vergangenheit: So in etwa haben die Menschen im späteren Mittelalter Burg
Hohenecken sehen können. ANIMATION: KARL-HEINZ CHRISTMANN/SCREENHOT: HAMM



„Gern bereit, in einem starken Team Impulse zu setzen“

„Mir liegt die Region sehr am
Herzen.“ Und das klingt keines-
wegs nach Floskel. Jutta Metzler
ist Westpfälzerin aus Überzeu-
gung. In der Region geboren,
hier zu Hause, auch beruflich
fest verwurzelt. All das hat sie
bewogen, Ja zu sagen, als sie En-
de vergangenen Jahres das Vo-
tum der Mitglieder auf sich ver-
einigen konnte. Gar nicht erst
gezögert hat in selber Angele-
genheit auch Markus Zwick.
Der Verwaltungschef ist ge-
meinsam mit Jutta Metzler in
verantwortliche Position aufge-
rückt, hat den Sitz eingenom-
men, den bis dato sein Amtsvor-
gänger Bernhard Matheis inne
hatte.

Mit Jutta Metzler und Markus Zwick verstärken zwei neue Vorstandsmitglieder den Verein Zukunftsregion Westpfalz

Beiden gemein ist, dass sie so-
zusagen aus der Ferne gewählt
wurden. Denn die ZRW-Mit-
gliederversammlung in Pirma-
sens, die war eine ganz speziel-
le. Man hatte sich noch gerüstet
für eine mögliche Präsenzver-
anstaltung, eigens ein Konzept
erarbeitet, wie das coronakon-
form zu leisten wäre. Letztlich
aber gab es eine Live-Übertra-
gung aus der Festhalle. Mithin
wurden Metzler wie Zwick qua-
si im heimischen Wohnzimmer
gewählt.

Übrigens sind die Mitglieder
des Vereins mit der Arbeit ihres
Vorstands offenkundig hochzu-
frieden. Alle acht, die sich er-
neut zur Wahl gestellt hatten,

wurden in aller Einvernehmen
im Amt bestätigt. Die beiden
Neuen waren nur allzu will-
kommen.

Ein Platz war freigeworden,
weil Sandra Heckenberger, die
als Geschäftsführerin der Ge-
sellschaft entra Regionalent-
wicklung Winnweiler mit im
Gremium saß, sich beruflich
verändert und damit auch den
Wohnort gewechselt hatte. Vor-
standschef Jürgen Adam war bei
der Suche nach einer Nachfolge-
rin rasch fündig geworden.

„Ich habe mich sehr gefreut“,
sagt Jutta Metzler rückblickend
zur reibungslosen Kandidaten-
kür. Sie ist übrigens gleich dop-
pelt Mitglied im Verein Zu-
kunftsregion: Zum einen gehört
die im Lauterer IG Nord ansässi-
ge Firma G&M Systemtechnik
GmbH dem Zusammenschluss
an. Zum anderen führt Jutta
Metzler auch eine Coaching-
Agentur, mit der sie sich eben-
falls der Interessenvertretung
angeschlossen hat.

Kürzlich erst hat die sportlich
ambitionierte, aus Bann stam-
mende Unternehmerin bei ei-
nem Halbmarathon in Zermatt
die Ziellinie erreicht. Sport steht
oben bei der Freizeitgestaltung.
Dafür nimmt sie sich die Zeit,
die allerdings rar ist: Die mit in-
novativen Systemen und maß-
geschneiderten Lösungen für
Haustechnik aufwartende Fir-
ma G&M hat sie 1997 mitge-
gründet, fungiert bei dem Un-
ternehmen als Geschäftsfüh-
rende Gesellschafterin, verant-
wortet die kaufmännischen Ge-
schicke der Firma.

Kleinen und mittelständi-
schen Unternehmen gilt denn
auch Jutta Metzlers besonderes
Augenmerk. „Da möchte ich An-
sprechpartnerin sein“ sagt sie,
die auch als Vizepräsidentin der
IHK-Vollversammlung agiert
und schon von daher bestens
vernetzt ist. Auch die Förderung
der Kultur ist dem neuen Vor-
standsmitglied ein persönliches
Anliegen.

A n Tatkraft mangelt es ihr wahrlich nicht. Trotz vollen Ter-
minkalenders hat sich Jutta Metzler diese Chance nicht
nehmen lassen wollen. Mit der Offerte konfrontiert, den
Vorstand des Vereins Zukunftsregion Westpfalz zu kom-

plettieren, hat die Unternehmerin nicht lange überlegen müs-
sen. Neu im zehnköpfigen ZRW-Führungsgremium ist auch
Markus Zwick, der Oberbürgermeister der Stadt Pirmasens.

Pfälzer aus Überzeugung ist
auch Markus Zwick. Der Jurist
auf dem Chefsessel der Pirma-
senser Stadtverwaltung ist im
Forsthaus in Leimen inmitten
des Pfälzerwalds aufgewach-
sen. Die Liebe zur Natur ist ihm
sozusagen in die Wiege gelegt.
„Und meine Mutter stammt aus
Trippstadt, ich habe also auch in
Richtung Kaiserslautern Wurz-
len“, sagt der Südwestpfälzer.

Standortstärkung ist ein Feld,
auf dem er sich besonders ein-
bringen möchte. „Wichtig ist,
dass wir uns hier in der West-
pfalz als eine zusammenhän-
gende, eine große Wirtschafts-
region verstehen. Wir müssen
uns mit all unseren Stärken ge-
genseitig unterstützen und

können so letztlich auch unsere
Schwächen kompensieren“,
sieht Markus Zwick die Not-
wendigkeit, im Wettbewerb
mit benachbarten Regionen
und Wirtschaftsräumen Farbe
zu bekennen und dabei die ei-
genen Vorzüge mit Verve her-
vorzuheben. „Wir haben großes
Potenzial, das es zu nutzen gilt.
Forschung und Lehre leisten
hier Großes, das gilt es, nutz-
bringend auch für unsere Unter-
nehmen vor Ort einzusetzen.“
Zwick sieht sich – wie auch sei-
ne neue Vorstandskollegin – als
Netzwerker und Teamworker.
Beide betonen, sich nur zu ger-
ne in dieser Gemeinschaft ein-
zubringen und möglichst auch
neue Impulse zu setzen. |cha
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Verstärkt das Vorstandsteam des Vereins Zukunftsregion: Jutta
Metzler, Geschäftsführerin der G&M Systemtechnik GmbH in Kai-
serslautern. FOTO: ROLAND STICHLER/BLICKGERECHT GBR

Neu im Vorstand des Vereins Zukunftsregion Westpfalz: der Pir-
masenser Oberbürgermeister Markus Zwick. FOTO: DPA

DIGITAL GEHT ES EINFACHER
INNOVATIVE BERATUNG MIT BLICK IN IHRE ZUKUNFT

Von-Miller-Straße 10
67661 Kaiserslautern

Tel.: 0631 / 35122-0
Fax: 0631 / 35122-23

info@kanzlei-krt.de
www.kanzlei-krt.de

www.zukunftsregion-
westpfalz.de

66903 Altenkirchen • Schulstr. 9-11 • Tel. (06386) 6430 • www.lauer-reisen.de

Reisebüro Bernd

Auszug aus unserem Herbstprogramm 2021
6 Tage Steinhaus/Ahrntal/Meraner Traubenfest

13.10. - 18.10. HP € 419,-

5 Tage Gardasee / Limone 20.10. - 24.10. HP € 399,-

4 Tage Schladming/Rohrmoos - Dachstein Region in der Steiermark
4*Hotel Stocker´s Erlebniswelt 31.10. - 03.11. HP € 375,-

Roland Kaiser – Alles oder Dich / Mannheim SAP Arena (3-G Regeln)
Donnerstag, 14.10.21, Beginn 20 Uhr PK1 inkl. Busfahrt HP € 119,-

5 Tage Silvesterreise nach Aalen
H+Hotel Limes Thermen Aalen mit Silvester-Gala 29.12. - 02.01.22 HP € 699,-



Ein königliches Spiel ganz „pälzisch“

„Honig, Schnaps, Schwarten-
magen, T-Shirts und Kappen
mit Aufdruck.“ So beschreibt
ZRW-Geschäftsführer Hans-
Günther Clev das Gros der Pro-
dukte aus der Westpfalz, die in
der Westpfalz gekauft, ver-
schenkt oder von dort mitge-
bracht werden können. „Wir
tun viel, um den Tourismus vo-
ranzubringen, aber es gibt so
gut wie keine Andenken, die in
der Region hergestellt und wei-
terverarbeitet werden, einen
Bezug zur Region haben und
einzigartig sind. Die Ausnahme
ist das Kulinarische, darüber
hinaus gibt es so gut wie
nichts“, fasst Clev das Ergebnis
einer Analyse zusammen. De-
ren Schlussfolgerung: „Es be-
steht ein Mangel an Mitbring-
seln und Andenken jenseits der
üblichen Standardsouvenirs.“

Um Abhilfe zu schaffen,
schrieb der ZRW einen Ideen-
wettbewerb aus. Kreative Geis-

Beim Ideenwettbewerb für neue regionale Produkte landet ein ganz besonderes Schachspiel ganz oben

ter, Handwerker und Künstler
waren aufgerufen, bis Ende Au-
gust neue regionale Produkte
zu entwerfen. Sie sollen an-
sprechendes Design mit Funk-
tionalität verbinden, einen Be-
zug zur Region haben, preislich
im Rahmen zwischen 20 und
100 Euro liegen, handlich zu

transportieren sein und als Bot-
schafter wirken: eine nette Er-
innerung an die Westpfalz, ein
Geschenk – etwas, was man
gerne ins Regal stellt und das
Lust macht, wiederzukommen
oder andere herzuschicken.

Mit insgesamt 600 Euro so-
wie Sachpreisen war der Wett-
bewerb dotiert, gefragt waren
keine fertigen Modelle, son-
dern Skizzen und Beschreibun-

K ulinarisch tut sich viel, aber die klassischen Andenken, die
hat die Westpfalz nicht zu bieten. Das fand der Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz – und wurde aktiv.

gen. Bei der Entwicklung vom
Prototypen bis zur Serienreife
wird der ZRW ebenfalls unter-
stützen und auch helfen, Part-
ner für die Werbung und den
Vertrieb zu finden.

Am besten gefiel der Jury der
Entwurf eines Pfälzer Schach-
spiels, das Brett gefertigt aus
heimischem Holz und mit Figu-
ren, die regionale Sehenswür-
digkeiten und Wahrzeichen
aufgreifen. „Der Entwurf sieht
vor, auch die Figuren aus Holz
zu schnitzen. Das würde wohl
den vorgegebenen Kostenrah-
men sprengen“, sagt Hans-
Günther Clev. Daher werde
man zusammen mit dem
Ideengeber über kostengünsti-
gere Varianten reden. An Ideen
dazu mangele es nicht. |kgi

DIE GEWINNER
1. Platz: „Westpälzer Schach“
von Christian Günther
2. Platz: Trinkbecher Romantische
Waldweihnacht vom Forstamt
Johanniskreuz
3. Platz: Bastelbogen Humberg-
turm vom Humbergturmverein

„Möbel für Menschen“
In Kleinsteinhausen fertigt die Manufaktur „mf Möbel“ Stücke, die es weltweit nur einmal gibt

„Wir wollen im Wortsinn Le-
bensräume schreinern: zum
Erholen, Wohlfühlen, Leben
und Arbeiten.“ So beschreiben
Philip Freyer, Schreinermeis-
ter in der vierten Generation,
und Karin Merz-Freyer den
Geist ihrer Manufaktur „mf
Möbel“.

„Wir machen Möbel für Men-
schen. Es geht um eine dem in-
dividuellen Bedürfnis und dem
Budget angepasste Lösung. Im-
mer gibt es eine Beratung vor
Ort, Skizzen und auch Farb-
vorschläge, gern ganzheitlich.
Erst danach entscheidet sich der

Kunde“, erzählt Karin Merz-Fre-
yer. Bücherregale, Badmöbel,
Ankleiden, passgenaue Schrän-
ke, Türen flächenbündig und
raumhoch: „Jedes Stück ist ein
Einzelstück, das Stil und Persön-
lichkeit der Menschen spiegelt“,
betont die Geschäftsführerin.

80 Prozent der Aufträge stam-
men von Privatkunden. Im Ob-
jektbereich hat die Manufaktur
etwa den Raum der Stille im
Magdalenen-Hospiz in Pirma-
sens gestaltet: „Eichenholz in
runder Form und ein besonde-
rer Stein“, beschreibt Merz-Fre-
yer das Design. Das Paar ist be-
wusst aufs Land gegangen, denn

„hier stimmt die Lebensquali-
tät“. Designanstöße kommen
aus der ganzen Welt. Merz-Fre-
yer: „Wir sind regional tief ver-
wurzelt, aber weltoffen.“ Diese
Philosophie drücke auch die
Mitgliedschaft im Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz aus.
„Der ZRW ist der Europa-Ge-
danke im Kleinen“, findet Merz-
Freyer. „Das Netzwerk zeigt:
Wir haben hier tolle Unterneh-
men, man muss nicht in den Me-
tropolen suchen. |kgi

INFO
mf-Möbel GmbH, Tel.: 06339 245,
E-Mail: info@mf-moebel.de

Die Europäische Union kommt zu den Menschen
Das Europe direct Informati-
onszentrum in Kaiserslautern
zeigt, „dass Europa seine Vor-
züge hat“. So formuliert es
Werner Rech, Europabeauf-
tragter von Stadt und Land-
kreis Kaiserslautern. Bis 2025
gibt es jede Menge Angebote.

Aufgabe eines Europe Direct
Zentrums ist es, im Auftrag der
Europäischen Union (EU) allen
Interessierten – Bürgern und
Bürgerinnen ebenso wie Schu-
len, Unternehmen, Kommunen,
Verbänden und Vereinen – kos-

Europe Direct Kaiserslautern versteht sich als direkter Draht der EU in die Region – Neue Aktionen laufen an
tenlose Informationen über die
Europäische Union anzubieten
und Fragen zu beantworten. Die
Kontaktstelle in Kaiserslautern
will noch mehr: Neue Konzepte
sollen „Europa zu den Menschen
bringen, quasi raus aus dem 15.
Stock im Lautrer Rathaus, wo un-
sere Anlaufstelle ist“, sagt Rech.

Er nennt die Veranstaltungs-
reihe „Europa im Quartier“, das
Konzept „Europe-Direct-Pop-
Up-Centres“ und die Schnitzel-
jagd „Ich finde Europa …“, die
im Oktober anlaufen soll. Auch
auf der Agenda: die Rundfahrt

„Europa in KL entdecken“ und
Kontakte mit Europakennern
und Abgeordneten. Rech: „Wir
brennen darauf, das umsetzen
zu können.“

Besonders liegt Rech die „Kon-
ferenz zur Zukunft Europas“ am
Herzen, eine Plattform, die,
„erstmalig Gelegenheit zu direk-
ter Beteiligung“ biete. Ideen,
Wünsche und Anregungen kön-
nen in dem Format diskutiert
werden. Rech: „Es ist keine Kon-
ferenz, sondern ein stetiger Pro-
zess, der online funktioniert. Je-
der kann das Tool nutzen.“

Der Verein Zukunftsregion
Westpfalz (ZRW) kooperiert mit
Europe direct, etwa bei Veran-
staltungen und Exkursionen.
„Als eine inmitten Europas, an
der Grenze zu Frankreich gele-
gene Region ist die Westpfalz
auf den konstruktiven Aus-
tausch mit den Nachbarregio-
nen angewiesen“, so der ZRW,
der auch auf die Fördertöpfe der
EU verweist. |kgi

INFO
www3.kaiserslautern.de/europadi-
rekt/europa-direkt-kaiserslautern/
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Der Entwurf zum Pfälzer Schach. Auch Zweibrücker Pferde, der
Pirmasenser Stier, der „Betze“ und das Pfalztheater könnten Fi-
guren werden. BILD: ZRW/FREI

Ruhepol aus rundverleimter Eiche: die Sitzmöbel im Raum der
Stille im Hospiz Haus Magdalena in Pirmasens. FOTO: FREYER/FREI

Europas Sterne stehen im Mit-
telpunkt der Schnitzeljagd „Ich
finde Europa ...“ von Europe
direct. FOTO: PATRICK PLEUL/DPA

ZRW unterstützt
bei Entwicklung



„Smartes“ Musikantenland wird zum digitalen Tummelfeld

An Ideen fehlt es nicht. Dass sich
etwa die Bürgerbus-Touren ganz
nach Bedarf der Fahrgäste pla-
nen lassen, die ihre Start- und
Zielwünsche via Smartphone-
App kundtun, dürfte noch zu
den leichtesten Übungen zäh-
len. Auch eine Übertragung in
Bild und Ton – live vom Konzert
auf Burg Lichtenberg direkt in
die Seniorenheime an Glan und
Lauter beispielsweise – birgt
schon keine allzu hohen Tech-
nik-Hürden mehr. Etwas mehr
Fantasie braucht der Laie, um
sich Diagnostik und Behandlung
in Form der Telemedizin auszu-
malen.

Dem Medizinermangel in den
ländlichen Regionen aber wäre
damit zumindest ein stückweit
zu trotzen. Und so gehört denn
die „Fernmedizin“ auch zu den
Kernfeldern, auf denen sich die
Akteure im Kuseler Land künftig
forschend tummeln sollen. Tele-
medizin und Mobilität zählen zu
den Schwerpunkten, denen sich
die Kuseler Projektbeiträge wid-
men werden.

Rund 15 Millionen Euro sind
es, die im Zuge von „Smart Ci-
ties“ in den kommenden fünf
Jahren ins Musikantenland flie-
ßen könnten. Noch sind die Zu-

Landkreis Kusel marschiert beim Vorhaben „Smart Cities“ mit vorneweg – „Trafo 2“-Projekt ins Rollen gekommen

schussmittel nicht exakt bezif-
fert, noch fehlt der offizielle
Handschlag. „Wir rechnen aber
Mitte Oktober mit dem Förder-
bescheid“, freut sich Landrat
Rubly. Danach werde ein verant-
wortlicher Projektleiter be-
stimmt. „Und dann haben wir
ein Jahr Zeit, um den Strategie-
plan weiterzuentwickeln“, er-
läutern Rubly und Kira Keßler,
die sich beim Kreis mit der Pro-
jektentwicklung befasst. „Ein
Hauptaugenmerk ist, die Attrak-
tivität der Dörfer zu steigern.
Auch dadurch, dass die Mobili-
tät, vor allem aber die Teilhabe
der Menschen am gesellschaftli-
chen Leben verbessert wird“, er-
läutert Kira Keßler. Und dabei
bediene man sich nun digitaler
Technologien. Etwa in Form
einer elektronischen Partizipa-
tionsplattform, die es zu entwi-
ckeln gilt und mittels derer die
Bürger von zu Hause aus Ange-
bote – wie die Konzertübertra-
gung – annehmen oder interak-
tiv tätig werden. Denkbar wäre
dies etwa bei virtuellen Bürger-
versammlungen.

Im Laufe der auf die Konzept-
Verfeinerung folgenden vier
Jahren geht es dann mit Verve
an die Aufgabe, Ideen in die

Wirklichkeit umzusetzen. Da
wird nun wohl nicht alles auf
Anhieb reibungsfrei laufen.
„Wir sind ja dann ein Experi-
mentierfeld“, gibt Rubly scher-
zend zu bedenken. Gleichwohl
soll das, was im smarten Kuseler
Land erfolgreich getestet wird,
zur Reife gebracht und in andere
ländliche Regionen übertragen
werden.

Der Kreis Kusel wird dann di-
gitales Know-how in zahlreiche
Ecken von ganz Deutschland lie-
fern. Technisches Wissen als
westpfälzischer Exportschla-
ger? Das werde womöglich be-
lächelt. „Aber man muss doch
sehen, was dahintersteckt: Wir

D er Landkreis Kusel – eine smarte Stadt? Die auch noch Mo-
dellcharakter entwickeln und gänzlich Neues auf den
Weg bringen soll? „Ja. Wir sind sozusagen eine Stadt mit
98 Ortsteilen“, sagt Landrat Otto Rubly schmunzelnd. Die

pfiffige Idee hat offenkundig überzeugt: Der Kreis zählt zu den
wenigen Auserwählten, die sich ein 300 Millionen Euro schwe-
res Förderpaket teilen. Mit der Maßgabe, die Digitalisierung des
ländlichen Raums voranzutreiben.

werden 18 Mitarbeiter beschäf-
tigen, allein der Landkreis wird
zehn bis zwölf Leute einstellen“,
umreißt der Landrat die Dimen-
sion.

„Smart Cities: Stadtentwick-
lung im digitalen Zeitalter“
heißt das Vorhaben, das unter
Regie des Bundesinnenministe-
riums läuft. Zum dritten Mal wa-
ren nun Bewerbungen gefragt.
Nur 28 Gebietskörperschaften
wurden ausgewählt – darunter
lediglich vier Landkreise. Kusel
aber war dabei – hat also die Ju-
roren überzeugt mit seinem Be-
werbungskonzept unter dem Ti-
tel: „Land l(i)eben – digital. ge-
meinsam. vor Ort.“

Nach Kräften unterstützt hat
die Bewerbung auch der Verein
Zukunftsregion Westpfalz, der
damit dem Kuseler Musikanten-
land mit zu einem weiteren Zu-
schuss-Schub verholfen hat. Vo-
rangegangen war die erfolgrei-
che Bewerbung bei dem Projekt
„Trafo 2“. Dabei gehe es darum,
zu beweisen, dass Kulturarbeit
auch im ländlichen Raum treff-
lich geleistet werden könne, wie
der Landrat formuliert. Das ge-
meinsame Projekt der Landkrei-
se Kusel und Kaiserslautern , von
Kusel aus koordiniert, ist auf
vier Jahre ausgelegt und wird
mit 1,4 Millionen Euro vom
Bund gefördert. |cha
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„Land l(i)eben“: das Motto der Kuseler Bewerbung bei Smart Cities. FOTO: PFALZ.TOURISTIK/DOMINIK KETZ

Ab 2022 finden

Sie uns in der

Kaiserstr. 38 in

Landstuhl!

Die Welt zu einem 

besseren Ort machen 

geht am besten vor Ort.

Morgen kann kommen
Volksbank
Glan-Münchweiler eG

Englischsprachige Ganztagsschule vom Kindergarten bis zur 11. Klasse

International anerkannte und etablierte Programme

Erfahrene, hochqualifizierte Lernbegleiter

Individuelles Lernen in einer respektvollen, stressfreien und kreativen
Atmosphäre

Betreuung vor und nach der Schule von 8 bis 17 Uhr

International School
Westpfalz

Tel. 06371 9994810
info@is-westpfalz.de
www.is-westpfalz.de

NEU!
Klasse 10+12
ab August

2022



Ideen sichtbar machen
und den Austausch fördern
Ob Gesundheitsapps, intelli-
gente Sensorik, Biotechnologie
oder Telemedizin – Technologie
und Digitalisierung sind schon
heute der Treiber für zentrale
Fortschritte in der Gesundheits-
branche und Medizin. Bereits
zum dritten Mal zeige die Start-
up Night Gesundheitswirt-
schaft, dass viele Erfinder und
Entwickler dieser Innovationen
direkt in Rheinland-Pfalz anzu-
treffen seien, informiert das
Business + Innovation Center
(BIC) Kaiserslautern. Es möchte
mit dieser Online-Veranstal-
tung die Ideen für die Öffent-
lichkeit sichtbar machen und
den Austausch zwischen Grün-
dern, Start-ups, Experten, Un-
ternehmen, Forschern und allen
Interessierten unterstützen.

Highlights der Veranstaltung
sind laut BIC etwa der interakti-
ve Workshop zu Marketing im
Gesundheitssektor und die Fra-
gestunde rund um die Regulie-
rung und Zulassung von Medi-
zinprodukten. Die Bühne für
Start-ups startet um 18 Uhr und
verdeutlicht die Breite der Ge-
sundheitsbranche: von Alterna-

Start-up Night Gesundheitswirtschaft am 6. Oktober
tiven zum Antibiotika-Einsat-
zes in der Hauttherapie (Do-
dorm GmbH) über die Digitali-
sierung von Befunden (Power
Report Systems GmbH) bis hin
zum intelligenten Helfer für das
Wohlbefinden von Babys (LEEVI
Health GmbH).

Die Online-Veranstaltung ist
kostenlos, eine Anmeldung ist
allerdings notwendig. Los geht
es am Mittwoch, 6. Oktober, um
16 Uhr.

Die Veranstaltung findet im
Rahmen des Projekts „Kompe-
tent gründen – Innovations-
transfer für die Gesundheits-
wirtschaft“ statt und wird vom
Ministerium für Wirtschaft,
Verkehr, Landwirtschaft und
Weinbau Rheinland-Pfalz ge-
fördert. |msw

INFO
Start-up Night Gesundheitswirt-
schaft, 6. Oktober, 16 Uhr, Pro-
gramm und Anmeldung:
bic-kl.de/veranstaltungen/start-
up-night-gesundheitswirtschaft-
2021, weitere Informationen gibt es
unter 0631 68039-139 oder
info.gesundheit@bic-kl.de.

Eigene Projekte und die der anderen schützen
Zwei zentralen Problemen in
Unternehmen nimmt sich Bey-
ond Innovation UG in Kaisers-
lautern an: Eigene Projekte
müssen geschützt werden, und
gleichzeitig soll dafür gesorgt
werden, dass die Schutzrechte
anderer Unternehmer nicht
verletzt werden. Das hört sich
komplizierter an, als es tat-
sächlich ist.

Christian Stauf, einer der Grün-
der und Geschäftsführer von
Beyond Innovation, erklärt, was
es damit auf sich hat: „Das erste
Interesse ist, dass natürlich kein
Unternehmer möchte, dass sei-
ne Produkte kopiert werden.“
Die zweite Hürde ist oftmals
schwieriger zu nehmen, weiß
Stauf, denn unbewusst werden
schnell Schutzrechte anderer
verletzt: „Gerade im Zeitalter
der Digitalisierung passiert das
schnell.“ Anbieter von Apps oder
anderen digitalen Plattformen
seien besonders gefährdet.

Stauf sieht Beyond Innovation
als Dienstleister. „Wir begleiten
Unternehmen bei der Entwick-
lung ihrer Produkte und sorgen
dafür, dass sie selbst gegen Pro-
duktpiraterie geschützt sind und
ebenfalls die Rechte anderer

Beyond Innovation berät und unterstützt zum Thema Produktpiraterie
wahren.“ Mit dieser Begleitung
will Stauf sich gemeinsam mit
seinen Kollegen und Mitarbei-
tern auch im Verein Zukunftsre-
gion Westpfalz (ZRW) einbrin-
gen: „Das ist unser Beitrag, den
wir leisten können.“ Denn eher
kleine und mittelständische Be-
triebe gerieten hier oft zwischen
die Fronten. Die große Unter-
nehmen hätten meist eigene Fir-
men gegründet, die sich um den

Markenschutz kümmerten, sagt
der Fachmann. „Viele mittel-
ständische Unternehmen haben
sich noch nie mit dem Thema
befasst, bis sie entweder kopiert
werden oder selbst bezahlen
müssen.“ Als großen Vorteil
sieht Stauf, dass mit Johannes
Bardens ein Rechtsanwalt eben-
falls mit in der Geschäftsführung
ist. „So kann die juristische Seite
mit abgedeckt werden.“ |rnk

Die Unternehmerszene zusammenbringen

Seit Anfang des Jahres ist Gip-
felsprint im ZRW und würde
sich gerne aktiv in den Verein
einbringen. Das Ziel von Ge-
schäftsführer Mathias Schmitt
ist es dabei, Synergien zwi-
schen Start-up-Unternehmen
und etablierten Unternehmen
zu schaffen. Schmitt bezeich-
net den ZRW als wertvolles
Netzwerk, wenn es darum geht,
die Unternehmerszene zusam-
menzubringen.

Start-ups wie alteingesesse-
ne Firmen aus dem Mittelstand
können voneinander profitie-
ren, weiß Schmitt aus Erfah-
rung. Bei den jungen Ideenge-
bern oder bei den ersten unter-
nehmerischen Schritten fehl-
ten fast immer die Struktur und
die Arbeitsprozesse. Diese Din-
ge gebe es in etablierten Unter-
nehmen im Überfluss. „Wenn
wir nun diese Unternehmen
zusammenbringen, dann profi-
tieren beide.“

Ältere Unternehmen hätten
einen großen Nutzen, wenn sie
ihre Strategien und Methoden
aufbrechen: „Was machen
Start-ups anders und warum
funktioniert das?“, sei die Fra-

Die Gipfelsprint GmbH möchte Synergien zwischen Start-ups und etablierten Unternehmen schaffen

ge, die sich solche Betriebe stel-
len müssten. So könne der Be-
trieb mit seinen festgefahrenen
Strukturen wieder neue Agili-
tät gewinnen. Dafür will
Schmitt die Unternehmen im
Verein ZRW zusammenbrin-
gen. Im obersten Stockwerk des
Firmengebäudes steht dafür
die Gipfellounge zur Verfü-
gung.

In dem Raum bietet Schmitt
das Rundum-Sorglos-Paket für
Coaching und Training, Mee-
tings, aber auch für After-Work-
Treffen. Hier oben stehen sämt-
liche Materialien, die man –
auch für eine Fortbildung – so
dringend braucht, zur Verfü-
gung.

Schmitt, der mit Gipfelsprint
hauptsächlich die Start-ups mit
Ideen rund um Technologie und
Digitalisierung berät sowie Be-
triebe aus dem Mittelstand und
keine klassischen Existenz-
gründer, umreißt eine Start-
up-Idee als Beispiel: digitales
Baumanagement. Dabei wer-
den alle Geräte einer Baufirma,
von der Baggerschaufel bis zur
Rüttelplatte, ständig mithilfe
von Endgeräten auf den Bau-

stellen erfasst. Dadurch wisse
der Bauunternehmer immer,
wo sich welche Geräte befin-
den und ob sie im Einsatz sind.
Werde an einer weiteren Bau-
stelle ein Gerät benötigt, könne
es schneller gefunden werden.
Gerade bei großen Bauunter-
nehmen sei oft nicht klar, auf
welcher Baustelle die Geräte

G ipfelsprint in Kaiserslautern ist eines der neuen Mitglie-
der im Verein Zukunftsregion Westpfalz (ZRW). Ge-
schäftsführer Mathias Schmitt beschreibt das Unterneh-
men als Start-up-Accelerator und Innovationsberatung.

überhaupt stehen, dann werde
unnötigerweise ein Bagger aus-
geliehen. Im Idealfall habe ein
Gründer eine Idee entwickelt
und sogar einen Prototypen –
etwa eine App – gebaut oder
programmiert. „Der Prototyp
muss nicht formschön sein
oder klein und handlich“, meint
Schmitt. Daraus soll dann ein

regionales Unternehmen auf-
gebaut werden. Den Start-ups,
die Schmitt berät, fehle häufig
ein wichtiger Zwischenschritt,
beschreibt er, wo Gipfelsprint
ansetzen kann: „Die Idee oder
der Prototyp ist vorhanden ge-
nau wie die Geschäftsidee.“
Aber die Verknüpfung der Idee
bis zum Geschäft fehle. |rnk
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Das Team von Beyond Innovation (v.r.): Lena Kuhn, Michael Has-
semer, Christian Stauf und Johannes Bardens. FOTO: BEYOND/FREI

Mit der Gipfellounge stellt Gipfelsprint einen Raum für Meetings und Fortbildungen zur Verfügung.
FOTO: GIPFELSPRINT



„Es muss nicht teuer sein, aber frisch“

Peter Scharff räumt gleich zu
Beginn mit dem Vorurteil auf,
er gehöre der gehobenen Küche
an: „Ich bin nicht gehoben, ich
bin gesund.“ Er koche noch ganz
natürlich mit naturbelassenen
Lebensmitteln. Gewürzt wird
mit Kräutern aus seiner Linie
Cuisina Herba Barona. 200 Sor-
ten verschiedener Küchenkräu-
ter und die ganze Welt der Ge-
würzaromen stehen dafür zur
Verfügung. Convenience-Pro-
dukte, wie ein fertiges Dressing
für den Salat, lehnt er katego-
risch ab: „Da sind überall Kon-
servierungsstoffe und Zusatz-
stoffe drin, das ist kein natürli-
ches und frisches Essen.“

Seit 40 Jahren werde in der
Ausbildung zum Koch als Koch-
kunst das Schneiden von exakt
fünf mal fünf Zentimeter gro-
ßen Gemüsewürfeln gelehrt:
„Durch die großen Schnittflä-
chen geht der Geschmack leider
verloren.“ Zwar dufte es dann
gut in der Küche, aber Scharff
verrät: „Das was in der Küche
riecht, ist nicht mehr im Topf.“
Die vielfältigen Aromen etwa

Corporate Food Catering GmbH in Kaiserslautern nutzt moderne und sensible Zubereitungsarten für Lebensmittel

einer Karotte gingen so verlo-
ren. Deshalb ist seine Devise:
„Wir sollten mit den Lebens-
mittel anders umgehen und
moderne und sensible Zuberei-
tungsarten nutzen.“

Das Unternehmen hat sich
auf Catering spezialisiert. Egal
ob auf der Internationalen
Funkausstellung in Berlin, bei
der Firmenfeier oder bei einem
privaten Event: „Es muss nicht
teuer sein, aber frisch“, findet
der Unternehmer. Dabei gebe er
den Firmen und Kunden auch
immer mit, dass „eine gute Be-
wirtung doch die Wertschät-
zung zeigt, die ich diesen Men-
schen gegenüber habe“.

Wertschätzung ist für den In-
haber von Corporate Food Cate-
ring überhaupt ein großes The-
ma: „Ich verhandele nicht mit
einem Erzeuger um den Preis.“
Jeder soll sein Geld bekommen,
findet er. „Dafür kämpfe ich.“ Er
kämpft auch für die Wertschät-
zung der Lebensmittel: „Da
sind wir dann wieder bei der
sensiblen Zubereitung und der
Frische.“

Vor allem in der Corona-Pan-
demie wurde das von Scharff
geprägte Gläserfood bei der Be-
wirtung zu einem unschätzba-
ren Wert. Dabei handelt es sich
um Einmachgläser, die eine
sehr hochwertige Kreation aus
der Küche des Kochs enthalten.
„Da sind dann zum Beispiel
80 Milliliter Zander auf Cham-
pagnerrahmkraut drin.“ 80 Mil-
liliter entsprechen etwa vier bis

S eit dem Foodrockfestival im Juli, das vom Verein Zukunfts-
region Westpfalz (ZRW) gesponsert wurde, explodieren die
Auftragszahlen für Corporate Food Catering von Peter
Scharff in Kaiserslautern.

fünf Kaffeelöffeln, erklärt
Scharff. Rund acht bis neun die-
ser Gläser brauche man zum
Sattwerden. Dabei lässt er sich
für seine Kunden immer pas-
send zum Thema der jeweiligen
Veranstaltung seine Kreationen
einfallen: „Da gab es die Mo-
denschau bei der ich passend zu
den Trendfarben der Saison das
Catering abgestimmt hatte.“ In
der Pandemie beliebt wurden

auch die Abhol- und Lieferpake-
te. Dafür stellt Peter Scharff
auch einem Thema entspre-
chend den Inhalt zusammen:
Da gibt es den „Picknickruck-
sack“, das „Sorglos-Grill-und
Barbecuepaket“ und vieles
mehr. Besonders stolz ist
Scharff, dass er den Käse des Kä-
sepapstes Antony Bernard seit
Dezember des vergangenen
Jahres führen darf. |rnk

Neue Mitglieder möchten das Netzwerk des Vereins nutzen

Man mische Marmorgranulat
und Bindemittel und erhält ei-
nen fugenlosen Fußboden. So
wäre das Produkt der bema
Bauchemie GmbH in Reifen-
berg ganz schnell und simpel er-
klärt. Doch bis es so weit ist, sind
etliche Arbeitsschritte notwen-
dig, weiß der Geschäftsführer
des Betriebes, Marcel Becker.

Den Naturstein Marmor be-
zieht bema Bauchemie aus Itali-
en. „Dort wird er auch gewa-
schen, gerundet und getrock-
net.“ In Deutschland werden die
Steinchen dann mit einem Bin-
demittel vermengt. „Dieses Bin-
demittel stellen wir gemeinsam
mit der Firma BASF her“, sagt
Becker und betont, dass das Bin-
demittel nur fünf Prozent der
Mischung ausmacht.

Die Masse wird dann auf den
Untergrund aufgetragen, ver-
dichtet und geglättet, be-
schreibt der Geschäftsführer das
Prozedere. Damit bekommt der
Kunde einen Bodenbelag, quasi
aus einem Guss, ohne Fugen.
Deshalb eigne sich dieser soge-
nannte Steinteppich auch prima
für Terrassen und Balkone. Da
keine Fugen vorhanden seien,
gebe es keine Risse, in die Feuch-
tigkeit eindringen könne, wo-

Bema Bauchemie ist in der Region verwurzelt – Unternehmensberatung Plenovia will hiesige Betriebe unterstützen

durch üblicherweise Frostschä-
den vorprogrammiert seien, so
Becker. Ein Steinteppich sei auch
eine umweltfreundliche Alter-
native zu anderen Straßen- und
Wegbelägen. Da die Fläche was-
serdurchlässig bleibe, werde der
Boden nicht versiegelt.

Die Firma erhofft sich von ih-
rer Mitgliedschaft bei dem Ver-
ein Zukunftsregion Westpfalz
(ZRW) viele Kontakte zu Mit-
gliedern aus den verschiedenen

Bereichen. „Wir ziehen jetzt von
Reifenberg nach Pirmasens“,
verrät Becker, dass das Unter-
nehmen in der Westpfalz ansäs-
sig bleibt. Fest verwurzelt ist
man mit der Region: So versucht
bema Bauchemie gemeinsam
mit der Universität in Kaisers-
lautern ein Bindemittel auf der
Basis nachwachsender Rohstof-
fe herzustellen. Mit Rat und Tat
unterstützen könne man in dem
Netzwerk vor allem die Hand-

werkerbetriebe, ist sich Becker
sicher. „So könnte ein Partner-
netzwerk ausgebaut werden.“

Krisen in Unternehmen zu
vermeiden, hat sich die Unter-
nehmensberatung Plenovia
mit Sitz in Frankfurt, Düsseldorf
und Berlin zur Aufgabe gemacht.
Ein Unternehmer erkenne eine
Krise meist erst dann, wenn kein
Geld mehr da sei, sagt Ge-
schäftsführer Florian Schercher
aus Erfahrung. „Eine Krise zeich-

net sich in der Tat viel früher ab.“
Plenovia wolle den Unterneh-
men zur Hand gehen, damit sie
sich um ihr Kerngeschäft küm-
mern können und nicht durch
externe Einflüsse, wie Nachfra-
gen von Banken, davon abgehal-
ten werden.

Durch Heimatverbundenheit
kam Plenovia vor einem Jahr
zum Verein Zukunftsregion
Westpfalz. Ein Kollege von
Schercher stammt aus Zweibrü-
cken, deshalb sollen durch den
Eintritt in den Verein auch die
hiesigen Betriebe von dem
Know-how von Plenovia profi-
tieren. Gezielt wolle man Hilfs-
angebote für die hiesigen Unter-
nehmen über den ZRW platzie-
ren. „Das funktioniert über Ver-
eine und Verbände wesentlich
besser“, sagt Schercher.

Krisen sieht Schercher auf die
Unternehmen dann zukommen,
wenn die Coronahilfen auslau-
fen oder KfW-Kredite zurückge-
zahlt werden müssen. Aber, so
betont er, die Hilfe sei nicht nur
in Krisensituationen wichtig.
Plenovia kann auch beraten, was
man in einem Unternehmen
besser machen kann und wie
man aus Krisen gestärkt hervor-
geht. |rnk
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Setzt auf natürliche Zutaten und Zubereitung: Peter Scharff. FOTO: SCHARFF/FREI

Bema Bauchemie bietet einen Bodenbelag aus einem Guss, ohne
Fugen: den sogenannten Steinteppich. FOTO: BEMA BAUCHEMIE/FREI

Florian Schercher ist Ge-
schäftsführer der Unterneh-
mensberatung Plenovia.

FOTO: PLENOVIA/FREI



„Man kann immer noch besser werden“

„Damit wollen wir Kontakte
pflegen, und zwar nicht nur po-
litisch, sondern auch wirt-
schaftlich“, begründet der Ver-
bandsgemeindebürgermeister
den Beitritt in den Verein. Vor
allem als Wirtschaftsstandort
will Weißler Hauenstein weiter
vorantreiben und dafür sorgen,
dass auch Betriebe von außer-
halb auf die gute Verkehrsan-
bindung und die gute Lage auf-
merksam werden.

Das zuletzt erschlossene Ge-
werbegebiet – direkt an der
B 10 zwischen Hauenstein und
Wilgartswiesen angesiedelt –
ist fast belegt. Unter anderem
hat sich dort die Deutsche Post
angesiedelt. Dass dieses Gewer-
begebiet schon fast voll belegt
ist, hat selbst die Landrätin des
Kreises Südwestpfalz, Susanne
Ganster, überrascht. „Bei einem
Besuch in dem Gewerbegebiet
zu der Kreisentwicklungsstra-
tegie hat man gestaunt.“ Aber
die sehr gute Verkehrsanbin-
dung in alle Richtungen durch

Verbandsgemeinde Hauenstein ist im Kreis Südwestpfalz die wirtschaftsstärkste

die Lage an der B 10 sei für viele
Unternehmen ein großes Ent-
scheidungskriterium gewesen.

So erstaunt es kaum, dass
Hauenstein im Kreis Südwest-
pfalz die wirtschaftsstärkste
Verbandsgemeinde ist. „Aber
wenn man gut ist, kann man im-
mer noch besser werden“, sagt
Weißler und beweist den Ehr-
geiz, seine Verbandsgemeinde
durch die Vernetzung im ZRW
noch weiter voranzubringen.
„Wir wollen, dass auch Leute
aus dem Kreis Kusel auf uns auf-
merksam werden.“ Denn nicht
nur die B 10 ist für den Ver-
bandsgemeindebürgermeister
ein Argument, sich hier nieder-
zulassen. „Wir liegen in unmit-
telbarer Nähe zu Frankreich. Die
Anbindung dorthin ist auch
sehr gut.“ So schnell wie mög-
lich soll nun ein Standort für ein
neues Gewerbegebiet gefunden
werden. „Aber bis ein solches
tatsächlich erschlossen ist, kön-
nen natürlich noch einige Jahre
vergehen.“

Nicht nur als Wirtschafts-
standort kann die Verbandsge-
meinde Hauenstein punkten.
Mit der Schuhmeile lockt Hau-
enstein schon seit Jahren viele
Besucher in die Region. Und im
touristischen Bereich profitiert
Hauenstein von einer außerge-
wöhnlich guten Lage, wie
Weißler sagt: „Wir sind das Tor
zum Wasgau.“ Außerdem
grenzt Hauenstein an die Tou-
ristikregion Dahner Felsenland
an. „Hier kommt wieder die Nä-

D ie Westpfalz zu einer Metropolregion aufzubauen, ist
dem Hauensteiner Verbandsgemeindebürgermeister
Patrick Weißler ein Anliegen. Damit sich die Verbandsge-
meinde Hauenstein in dem Bereich besser vernetzen

kann, trat man vor rund sechs Monaten dem Verein Zukunftsre-
gion Westpfalz (ZRW) bei.

he zu Frankreich zum Tragen.“
Gleich sieben Premiumwander-
wege führen durch die Gemein-
den der Verbandsgemeinde, et-
wa der Hauensteiner Schuster-
pfad mit einer Wegstrecke von
rund 15 Kilometern. Die touris-
tische Vermarktung könne
ebenfalls über den ZRW weiter
vorangetrieben werden, ist sich
Weißler sicher. „Dabei gilt es,
nicht die Verbandsgemeinde al-
leine, sondern alles als eine gro-
ße Region zu betrachten.“ |rnk

Gelegenheiten zur Einkehr
Seit mehr als hundert Jahren
sind die Naturfreunde vor al-
lem in der Wanderregion der
Westpfalz nicht mehr wegzu-
denken. Um eine bessere Ver-
netzung zwischen den Häu-
sern zu erreichen, hat der Lan-
desverband nun eine Wander-
karte mit den jeweiligen Rou-
ten und den Naturfreunde-
häusern herausgebracht.

Mit Hilfe des Vereins Zukunfts-
region Westpfalz will der Lan-
desverband der Naturfreunde
die Häuser, die Einkehrmöglich-
keiten und die Übernachtun-
gen, besser vermarkten, erklärt
Hans Müller, der erste Vorstand
der Naturfreunde im Finster-
brunnertal zwischen Kaisers-
lautern und Trippstadt. Die je-
weiligen Naturfreundehäuser
der Ortsgruppen gelte es in der
Westpfalz bekannter zu ma-
chen. So führe an fast jedem Na-
turfreundehaus der Pfälzer
Waldpfad vorbei. Auch der Ja-
kobspilgerweg liege oft in der
Nähe. „Als Übernachtungsmög-
lichkeit bieten sich die Natur-
freundehäuser an“, sagt Müller.

Im Finsterbrunnertal ist die
Küche täglich geöffnet. Ge-
schlossen ist das Haus nur an
Heiligabend. 50 Betten stehen
hier für Gruppen und einzelne

Naturfreunde sind neu im Verein ZRW

Wanderer zur Verfügung. Die
Ortsgruppe Kaiserslautern bie-
tet auch Dreitagesangebote mit
Gepäcktransport zu den ande-
ren Häusern an. „Der Weg zum
Finsterbrunner Tal kommt aus
Elmstein“, sagt Müller. Vom
Finsterbrunnertal aus gelange
man dann zum Naturfreunde-
haus in der Lettenkaut nach
Heltersberg. Dieses Haus hat
derzeit keine Bewirtungs- oder
Übernachtungsmöglichkeiten,
da ein Pächter fehle. Von hier
aus sei es aber nur ein Spazier-
gang bis zum bewirtschafteten
Haus in Waldfischbach-Burgal-
ben, das wiederum von der
Ortsgruppe Waldfischbach-
Burgalben in eigener Regie be-
trieben werde. |rnk

Ausbildung im Fokus
Sein allgemeines Engagement
für die Region Westpfalz be-
wog Andreas Groß vom Film-
& Fotostudio Pirmasens, Mit-
glied im Verein Zukunftsregi-
on Westpfalz (ZRW) zu wer-
den.

„Ein Netzwerk ist sehr wichtig“,
sagt Groß, der das vor kurzem
im eigenen Betrieb erfahren hat.
„Uns fehlte abends eine speziel-
le Kamera, und ein saarländi-
scher Kollege hat uns die dann
tatsächlich ausleihen können.“
Groß hat festgestellt, dass es in
der Westpfalz viele tolle Unter-
nehmen gibt, „leider weiß man
oft nichts von ihnen“, sagt er.

Für sein Unternehmen sei es
relativ einfach, sich aktiv in den
Verein ZRW einzubringen, wie
er sagt, denn Werbefilme,
Imagefilme und Social Media
sind das tägliche Geschäft des
34-Jährigen. Es sei immer gut,
wenn Unternehmen einmal von
den eingefahrenen Wegen ab-
weichen: „Einfach mal gucken,
wie machen andere Werbung,
und über den eigenen Teller-
rand hinausschauen.“

Wenn vom Kunden ge-
wünscht, wird auch die Gestal-
tung der Webseite übernom-
men. „Aber das machen wir mit
den entsprechenden Partnern“,

Film- & Fotostudio Pirmasens setzt auf Netzwerke
sagt Groß und weist dabei wie-
der auf die Bedeutung und die
Notwendigkeit der Netzwerke
für die Betriebe hin.

Groß ist gelernter Medienge-
stalter und bildet in seinem Be-
trieb derzeit zwei Auszubilden-
de aus. Die Ausbildung liegt ihm
sehr am Herzen: „Gerade hier in
der Region ist das Angebot für
junge Menschen, wenn es um
eine solche Ausbildung geht,
nicht sehr groß.“

Groß hat das Film- & Fotostu-
dio Pirmasens 2007 gegründet.
Damals betrieb er es allerdings
noch im Nebenerwerb. Seit
2018 ist er damit in den Voller-
werb gegangen und beschäftigt
mittlerweile neben den zwei
Auszubildenden noch einen
weiteren Mitarbeiter. |rnk

10645325_30_6

kai_b1_22

Seite 22 | DIE RHEINPFALZ Samstag, 2. Oktober 2021Verein Zukunftsregion Westpfalz

Das neue Gewerbegebiet von Hauenstein. Die DHL ist als erstes
Unternehmen bereits vor Ort. FOTO: MARTINA BENKEL

Naturfreundehaus im Finster-
brunnertal FOTO: MARTINA BENKEL

Andreas Groß FOTO: GROSS/FREI
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Veranstaltungslandschaft und Stadtbild verschönern

„KulturArt Otterberg“ kam bei
dem Projekt „Elementar – die
inszenierte Abtei“ selbst in den
Genuss einer Förderung durch
den Verein Zukunftsregion
Westpfalz. Bei dieser Aktion, die
„KulturArt“ mit der Hochschule
in Kaiserslautern durchführte,
fand eine einmalige Inszenie-
rung der Abteikirche Otterberg
statt: Das Gotteshaus wurde mit
einer besonderen Beleuchtung
ab der Dämmerung stimmungs-
voll in Szene gesetzt.

„KulturArt Otterberg“ ist ein
Verein, der sich für die Förde-
rung von Kunst und Kultur in
der Stadt Otterberg einsetzt. So
sollen vermehrt Gäste in die
Wallonenstadt gelockt werden.
Wie der Vorsitzende betont,
wurde der Verein gegründet, als
in Otterberg viele Geschäftsleu-
te und Gaststättenbetriebe
mangelnde Kunden und Gäste
beklagten. „Unser Ziel war es,
eine Entwicklung zu starten, die
dem entgegenwirkt“, beschreibt
Eichler die ersten Beweggründe
zur Vereinsgründung. Gefördert
werden sollte durch Kunst und

Verein „KulturArt Otterberg“ fördert Kunst und Kultur in der Wallonenstadt, und damit auch den Tourismus

Kultur auch der Tourismus. Das
hat, durch die Veranstaltungen,
die „KulturArt“ in Otterberg bis-
her angeboten hat, auch funk-
tioniert. Rund 3000 Leute be-
suchten alleine 2017 die Veran-
staltung „Elementar – die insze-
nierte Abtei“. Kunstausstellun-
gen, der beliebte Gartenmarkt
und unzählige Konzerte riefen
die Verantwortlichen ins Leben.

Dennoch war den Vereinsmit-
gliedern nicht nur eine Vielzahl
von Veranstaltungen wichtig.
Auch das Stadtbild sollte profi-
tieren. Gemeinsam mit der
Technischen Universität Kai-
serslautern wurden eine Gestal-
tung der Altstadt, Lichtprojekte
und die Stadtmöblierung durch-
geführt. Bei der Stadtmöblie-
rung sind die Studenten der In-
nenarchitektur der Fachhoch-
schule gefordert worden. Ziel
war, das Stadtbild mit Mobiliar
passend zur Otterberger Ge-
schichte aufzuwerten.

In Bezug auf Otterbergs Histo-
rie entstand auch die virtuelle
Zeitreise „Time travel“, die man
auf der Homepage der Wallo-

nenstadt buchen kann. Dabei
bucht man eine urige Kutsch-
fahrt und befindet sich – dank
einer Virtual-Reality-Brille – in
längst vergangenen Zeiten. Ge-
startet wird mit einer Kutsche
im Jahr anno 1245 an der Stadt-
halle. Der Zeitreisende gelangt
nach Otterberg, das zu dieser
Zeit nichts außer der Abtei vor-
zuweisen hatte. Nach einem

E ines der neuesten Mitglieder des Vereins Zukunftsregion
Westpfalz (ZRW) ist der Verein „KulturArt Otterberg“. Da-
bei gab es den Kontakt zum ZRW schon wesentlich früher,
erzählt der Vorsitzende Walter Eichler.

Rundgang durch die Abtei mit
dem Kreuzgang geht es wieder
zurück zum Pferdefuhrwerk. An
der nächsten Station wird der
Besucher in der französischen
Sprache begrüßt. Er ist in Otter-
berg im Jahr 1615 angekommen.

Im vergangenen Jahr suchte
Eichler dann wieder Kontakt
zum Verein ZRW. Die Ehrenamt-
lichen, die den Klostergarten in

Otterberg betreuen, hatten den
Verein „KulturArt“ gefragt, wie
sie Zuschüsse beantragen könn-
ten. Eichler stellte den Kontakt
zum ZRW her, und der Kloster-
garten erhielt eine Förderung
für Bänke, Tische und eine Über-
dachung. Danach entschloss
sich „KulturArt“, ebenfalls Mit-
glied im Verein Zukunftsregion
Westpfalz zu werden. |rnk

Neue Mitglieder sorgen für Weiterbildung und Illuminierung

Ein umfangreiches Fort- und
Weiterbildungsprogramm für
Unternehmen bietet die Volks-
hochschule (VHS) Kaiserslau-
tern an. Seit kurzem können
hier auch Deutschkurse speziell
für Ärzte aus dem Ausland an-
geboten werden. Wie Michael
Staudt, der Hausleiter der VHS
erklärt, seien diese intensiven
Deutschkurse vom Bundesamt
für Migration und Einwande-
rung für medizinische Pflege-
kräfte und Ärzte entwickelt
worden.

Das Kurskonzept sieht vor,
dass die Kursstunden auf die Ar-
beitszeiten zugeschnitten wer-
den. „Jeder Betrieb möchte na-
türlich, dass die Mediziner und
Pflegekräfte bereits während
der Arbeit richtig, schnell und
effizient die deutsche Sprache
lernen“, so Staudt. Durch den
Pflegenotstand in Deutschland
sei man nicht nur auf ausländi-
sche Pflegekräfte, sondern auch
auf Ärzte aus der ganzen Welt
angewiesen.

Klassisch sind die EDV-Schu-
lungen der VHS, die neben Excel
auch die gesamte EDV-Palette
für sämtliche Unternehmen ab-
decken. Hierbei entscheidet der
Firmeninhaber, ob die Mitarbei-

VHS Kaiserslautern bietet Deutschkurse für ausländische Ärzte – Eventservice „rent it“ liefert unter anderem Lichttechnik

ter einen der VHS-Schulungs-
standorte aufsuchen oder die
Fortbildung direkt im Betrieb
erfolgen soll. Mit Rücken- und
Wirbelsäulenschulungen sowie
weiteren Gesundheitskursen
bietet die VHS auch Möglichkei-
ten für ein betriebliches Ge-
sundheitsmanagement an.

Mit diesen Fortbildungs- und
Weiterbildungsmöglichkeiten
will sich die VHS Kaiserslautern

nun in den Verein Zukunftsregi-
on Westpfalz (ZRW) einbringen.

Seit einigen Jahren ist in Kai-
serslautern der Eventservice
„rent it“ von Marco Nutzenber-
ger am Markt. Das Unterneh-
men liefert für Veranstaltungen
die Lichttechnik sowie den Büh-
nen- und den Tragwerkbau. Das
sieht Nutzenberger auch als
Vorteil für den ZRW. Was zuerst
als nebenberufliches Projekt

unter vier Freunden vor rund
acht Jahren begann, entwickelte
sich rasch weiter. Heute stattet
der Eventservice unter ande-
rem mit der „Nature one“ das
größte deutsche Festival für
elektronische Musik im Huns-
rück aus. Dort sorgen die Ma-
cher aus Kaiserslautern immer
für die perfekte Illuminierung
des Festivalgeländes. Alleine 40
jeweils fünfeinhalb Meter hohe

Leuchtmasten sorgen für per-
fekt beleuchtete Hügel und
Wiesenflächen. „Mit 300
Scheinwerfern werden weitere
Bereiche ausgeleuchtet, um hier
Stolperfallen zu vermeiden,
aber auch, um die Besucher auf
den Wegen schon entsprechend
zum Festival abzuholen.“

Obwohl während der Corona-
krise kaum solche Veranstal-
tungen stattfanden, hat sich
Nutzenberger mit „rent it“ wei-
terhin etabliert. Bei den Strand-
korbkonzerten am Bostalsee
haben Nutzenberger und seine
Mitarbeiter für die Zeit der Kon-
zerte dort ein temporäres Wlan
verlegt.

Nicht unbedingt im alltägli-
chen Geschäft, aber auf Kun-
denwunsch trotzdem zum Aus-
leihen erhältlich, sind die pas-
sende Bestuhlung zu einer Ver-
anstaltung und der Geschirrser-
vice. Dafür arbeitet Nutzenber-
ger aber derzeit noch mit ande-
ren Anbieten zusammen: „Um
viele verschiedene Arten Ge-
schirr oder Barhocker am Lager
zu haben, sind wir einfach noch
ein zu junges Unternehmen.“
Denn da muss eine große Aus-
wahl vorhanden sein, weiß Nut-
zenberger aus Erfahrung. |rnk
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Mit Lichtern wurde die Abteikirche bei „Elementar“ perfekt in Szene gesetzt. FOTO: KULTURART/FREI

Das Gebäude der VHS in Kaiserslautern. FOTO: VHS/FREI

Mit der Beleuchtung des Event-
services „rent it “ wurde die
Fruchthalle Kaiserslautern ins
rechte Licht gerückt.

FOTO: BLICKGERECHT GBR/FREI
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DIE RHEINPFALZ lesen –
so lebendig und vielseitig wie die Pfalz

■ Regional. Kompakt. Digital.

■ Zusätzlich digital RHEINPFALZ lesen

■ Zugriff auf 13 Lokalausgaben

■ Schon ab 5 Uhr morgens lesen

■ Aktuelle News im Pfalz-Ticker

■ inklusive Vorabendausgabe

■ Zugriff auf alle Artikel unter rheinpfalz.de

Digital lesen ‒ zusätzlich zum bestehenden
Abonnement: rheinpfalz.de/upgrade

DIE RHEINPFALZ
Ihr starker Partneeer in der Region


